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25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 9. März.) 
En be. An iniſtertiſch dr Falk ei u Commiſſarien. 


Finanzminiſter ſind fol : El 

N gende Geſetzentwürfe eingegangen: Der 

urſürſlich den Einnahmen und Ausgaben der Verwaltung des vormaligen 

Suna heſſiſchen Hausfideicommiſſes, die allgemeinen Rechnungen der 

N 1 — und Ausgaben des Jahres 1872 und ein Nachtrag zum Staats⸗ 
lesen. etat für 1875; letzterer wird ſofort in die Budget⸗Commiſſion ber: 


wieſe 
e ſetzt das Haus die Berathung des Etats des Cultus miniſte⸗ 
(De 18 fort. Ju Capitel 114, Miniſterium, erhält Abg. Windthorſt 
4 5 0 das Wort: Die Ausgaben für die Verwaltung des Cultusminiſte⸗ 
ve 10 wachſen jo bedeutend, daß man fieht, wir find in Cultusſachen auf 
dehrlen Wegen. Denn nach meiner Anſicht find die Verhältniſſe nicht 
ganz geſund, wenn der Staat für den Cultus ſo viel thun muß, daß ein ſo 
gloßes Perſonal notbwendig ift. Es ſollte überhaupt ein Cultus miniſterium 
on nicht geben; alles was ſtaatlich in dieſer Hinficht zu thun ift, gehört vor 
en Juſtizminiſter. Wenn man aber ein Cultusminiſterium baben will, 
nenn Staat und Kirche zuſammengefaßt bleiben follen, jo darf es nicht 
auch im der Hand eines, einer einzelnen Confeſſion angehörigen Mannes 
iegen; denn wir ſehen ja, wie tief der Cultusminiſter in die innerſten Ver⸗ 
&umije der Kirchen, beſonders der katholiſchen, eingreift. Trotz dieſer Ein⸗ 
griffe aber ait die latholiſche Bevölkerung in keiner Weiſe gehörig berückſichtigt; 
wir haben gar keine Garantie, daß der Krone in Beziehung auf die katho⸗ 
liſchen Angelegenheiten objectiv die Wahrheit geſagt wird. (Widerſpruch.) 
ch bezweifle den guten Willen des Miniſters nicht, aber er iſt dazu gar 
nicht im Stande; die allgemeine Erregung der Geiſter und Gemüther hat 
auch ihn ergriffen. Er glaubt ſeine Hauptaufgabe im Kampfe gegen Rom 
u finden, er iſt befangen und ſieht die Dinge nicht mehr objectiv. (Wider⸗ 
pruch links.) Ich will dem Miniſter gar nicht perſönlich zu nahe treten, 
er iſt viel beſſer, als manche Leute glauben, (große Heiterkeit), er athmet 
nur in der unrechten Atmoſphäre und ähnlich geht es allen übrigen Miniſtern 
und vielleicht einzelnen noch mehr als dem Cultusminiſter. FR, 

So iſt die Umgebung der Krone eingenommen von Männern, die beim 
beſten Willen nicht im Stande find, objectiv die Lage der Dinge darzuſtellen. 
Es entſpräche nur der Gerechtigkeit, wenn die katholiſche Kirche einen Ver⸗ 
treter am Throne hätte, der die Anſchauungen, die vom latholiſchen Stand⸗ 
punkte aus geltend zu machen ſind, geltend machte. So lange ein Cultus⸗ 
miniſter überhaupt exiſtirt, müßte auch für die Katholiken ein beſonderer 

ultusminiſter eingeſetzt werden. (Widerſpruch.) Ich weiß wohl, daß Sie 
das nicht wollen; aber was würden Sie ſagen, wenn ein Katholik Cultus⸗ 
miniſter würde? Sind Sie damit einverſtanden? (Stimmen: Ja!) Dieſem 
Ja kann ich keinen rechten Glauben beimeſſen, es wäre denn, daß Sie einen 
Katholiken nach Ihrer Definition meinen. Jedenfalls aber wäre es nöthig, 
daß in dem Minifterium eine beſondere Abtheilung beſteht (Aha!), welche 
die katholiſchen Angelegenheiten bearbeitet und den Miniſter in katholiſchen 
Sachen beſſer auftlärt, als ſeine befangenen proteſtantiſchen Räthe dies thun 
können. (Rufe links: Krätzig) Wollen Sie Krätzig zurückrufen? (Nein! 
Nein!) Ich ſpreche dieſe Anſichten aus, nicht weil ich glaubte, daß ſie augen⸗ 
blicklich vealifirt würden, ſondern nur weil fie berechtigt find. In den un: 
glückſeligen Wirren, die täglich acuter werden, giebt es kein anderes Mittel, 
zum Frieden zu gelangen, als die vollſte Trennung von Staat und Kirche 
(Hört! Hört! links), wie fie in Amerika und England beſteht. Während wir 
uns in kirchenpolitiſchen Erörterungen erſchö En und die Gemüther ſich 
immer mehr und mehr erbittern, ſo daß die Kinder ein und deſſelben Lan⸗ 
1 ſich immer mehr entfremden, während wir fürchten müſſen, daß uns in 
dieſem Kampfe aller Sinn für Freiheit und Recht untergeht, ſehen wir, daß 
im jenen großen Staaten, die doch auch zum großen Theile eine proteſtan⸗ 
tiſche Bevölkerung haben, tiefer Friede herrſcht. ] . 

Die Trennung des Staates von der Kirche iſt allerdings nicht ſo zu 
verſtehen, daß die Kirche einfach binausgeſtoßen und mit Polizei und Gen⸗ 
darmen umſtellt wird, die jede Lebensregung ſofort unterdrücken, ſondern die 
Kirche muß ſich ſrei bewegen, ohne daß der Staat ſich darum kümmert, wie 
ihre Prieſter gebildet und disciplinirt werden. Sie (auf der Linken) ſprechen 
auch pon Trennung von Staat und Kirche, aber bei aller Anerkennung des 
Prineips bängt doch überall der Polizeiknüppel daran. Ich glaube, wir 
müſſen dieſe Frage immer ſchärfer in's Auge faſſen. Deshalb bin ich der 
Anſicht, daß wir der Kirche alles das bewilligen, worauf ſie ein begründetes 
Recht hat, aber nichts Neues hinzu; denn es iſt die Sache jeder Kirche, für 
ſich ſelbſt zu ſorgen. (Sehr wahr! links.) Die Ausführung des Princips 
wird große Schwierigkeiten haben, die aber beſonders hinſichtlich der Ver⸗ 
mögensverhaltniſſe leicht überwunden werden könnten. Alſo das der Kirche 
kechtlich Zuſtebende werde ich bewilligen, aber Neues nicht. N 
Wia Wehrenpfennig: Abgeſehen von dem neuen Poſten für einen 
ä tien Medicinalrath und einige Aufbeſſerungen für Subalternbeamte iſt von 
Mar bedeutenden Vermehrung dieſes Capitels nicht die Rede, und der neue 
(Oediceinalrath wird jedenfalls im Culturkampfe keine Verwendung finden. 
ein.terkeit.) In früheren Zeiten ging der Wunſch des Vorredners nur auf 
min katholiſche Abtheilung; ich finde es ſehr begreiflich, daß er wünſchte, es 
Mute die Brille, die von der katholiſchen Abtheilung dem Miniſter von 

it ler aufgeſetzt wurde, auch dem heutigen Miniſter aufgeſetzt werden, da⸗ 
Heu dieſer die Sachen fo ſieht, wie der Abgeordnete Windthorſt es wünſcht. 
nach will er ſchon einen eigenen katholiſchen Cultusminiſter. Unſerer Anſicht 
fei könnte der Cultusminiſter Preußens ebenſo wohl Proteſtant wie Katholik 
Ya weil er überhaupt mit den Kirchen direct nichts zu thun, ſondern nur 
ten Date und Hoheit des Staates allen Confeſſionen gegenüber zu vertre⸗ 
Tatbannı er Vorredner will neben dem e Cultusminiſter einen 
ſolchenſcden als beſonderen Vertreter der Katholiken am Hofe haben. Ein 
ein b oerdältnig beſteht in Oeſterreich, wo neben den deutſchen Miniſtern 
5 0 onderer Miniſter für Ungarn vorhanden iſt. Das würde dazu führen, 
feinen preußiſche Monarchie in zwei Theile zerfiele, von denen der eine 
Wenn dab nen Cultusminiſter und daneben feinen geistlichen Souverän hätte. 
ſcheivender Vorredner weiter erklärt hat, es ſei ihm zweifelhaft, ob an ent⸗ 
ihm in Stelle die Wahrheit unterbreitet und eingeſehen wird, jo muß ich 
ſich mit deten, daß die Träger unſerer Krone gewohnt geweſen find, von jeher 
den Ade per zu adele gewiſſenhaft 40 befaſſen. Dagegen möchte ich 
dem Wunſcherazu überlegen bitten, ob der Tag des 5. Februar ihm nicht zu 
Rathgeber hätte anlafjung gegeben hätte, daß an anderer Stelle ein Greis 
regeln feine Zuftindie ihm pie ahrheit. ſagen und ihn verhinderten, Maß: 
immer tieſer und feier 4 zu geben, die uns in dieſen unglüdjeligen Kampf 
Abg. v. Schorſer ſtürzen müſſen. 
miniſters geantwortefner⸗ Alſt: Der Vorredner hat an Stelle des Cultus⸗ 
Medicinalrath keine pMMd ſich darauf berufen, daß das Capitel außer dem 
Medicinalrath die 90 hrung enthalte, ich glaube nicht, daß der eine 
ordert, 8 für = Au dieſes zu geüen daß er mebr 
agt, der Cultusminiſte ruch nimmt. Der Vorredner erner ge⸗ 
Br der ben e en mit den Kirchen zu thun, während doch 


ie neueſten Geſetze bew 5 N 
nellen Wbalgales, namen ao fih der Cultusminiſter mit den confeſſio⸗ 


wir beabſichtigten, die preußiſ der katholiſchen Kirche, ſehr beſchäftigt. Daß 


ir ei iſcher? e Monarchie in zwei Theile zu theilen, ſcheint 
r e Abg. dend weiß nicht, wie er ſich die Theilung ge⸗ 
Krone in die Debatte gezogen. (Wien dlennig hat dann auch den Träger der 
Überhaupt die Träger der Krone perſonſpruch, Stimmen: Windthorſt!) Wenn 
Wie der Vorredner meinte, ſo wären dich ale Verhältnifie fo genau fennten, 
cen könnten abſolut regieren. Meiner Migiſter berflüſſig und die Monar⸗ 
nicht den Willen, ſich Kenntniſſe More Anſicht nach hat der Cultusminiſter 
berſdaffen, wenn er ſic richt tatboliiche Nich 1 Verhältniſſen zu 
br alt: ; e nimmt. 

ge e üb De alt: DE HE d Act nd 
den legten Redner fon etwas verloren ge dunlichkeit betrachtet bat, er 
PeBnung berzibten. Den allgemeinen Gebaut en = eile biete 
zn Der Aeg. Windtborſt ſchon häufiger ausgefpenhen. Wenn die Aeuße⸗ 

9 deſſelben don der Vermehrung der Koſten ſich auf den ganzen Etat be» 
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Sechsundfünfzig ſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zogen, ſo glaube ich der Zuſtimmung der meiſten Mitglieder ſicher zu ſein, 
wenn ich ſage, daß diejenigen Poſten, welche im Laufe der letzten Jahre den 
Cultusetat vermehrt haben, nur lang gehegten nicht erfüllten Bedürfniſſen 
enügten. (Sehr wahr!) Zezogen ſich aber die Aeußerungen des Abg. 
Windthorſt auf dieſes Capitel allein, jo hatte der Abg. Wehrenpfennig boll- 
ſtändig recht, daß in demſelben eine erhebliche Vermehrung nicht vorliege. 
Die Vermehrung um 90,000 M., die der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt in dem⸗ 
ſelben gefunden, iſt dadurch entſtanden, daß die Wohnungsgeldzuſchüſſe für 
die Beamten in das Capitel mit aufgenommen find. Es iſt ferner ganz 
richtig, daß ich mit wirklich kirchlichen Angelegenheiten nichts zu thun habe; 
meine Thaͤtigkeit wird beſtehen bleiben, auch wenn die Eultusſachen etwa in 
die Hand des Juſtizminiſters übergehen ſollten. Meine confeſſionelle Stellung 
it dabei ganz ohne Einfluß. Uebrigens hat er meine verſönliche Entwicke⸗ 
lung doch etwas ſalſch aufgefaßt. Ich bin 1 proteſtantiſch erzogen 
worden, aber in einer confeſſionell gemiſchten Bevölkerung aufgewachſen und 
den Bewegungen und Eindrücken nicht fremd, die dem abſtrakten Proteſtan⸗ 
ten, als welchen mich der Abg. Windthorſt belrachtet, ſonſt vielleicht fremd 
geblieben ſein möchten. Ich bin aber auch bemüht, mir eine genügende 
Kenntniß der Verhältniſſe zuzuführen; man braucht dazu keine Räthe, ſon⸗ 
dern die Anſichten ſind in Schriften binreichend niedergelegt. Es iſt aber 
ein eigenthümlicher Schluß, daß ich, wenn ich mich um die Sache ordentlich 
kümmerte, auch der Auffaſſung der Herren (im Centrum) werden müßte; 
das werden Sie mir nimmer oetroyiren können. Sie nennen eben nur das⸗ 
jenige, was Ihnen vom ſubjectiven Standpunkt aus als richtig erſcheint, ob⸗ 
jectiv; das iſt der Fehler Ihrer Argumentation. (Sehr richtig! 
Es iſt mir ferner entgegengehalten worden, daß ich meine Hauptaufgabe 
im Kampfe gegen Rom finde; ſehen Sie doch die wirkliche objective Welt an 
und fragen Sie, welcher preußiſche Staatsminiſter wäre in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht gezwungen, dasjenige mitzukämpfen, was Sie den Kampf gegen 
Rom nennen. (Sehr wahr! links. Lachen im Centrum.) Wenn Sie auch 
lachen, es bleibt deswegen doch wahr, die Wahrheit lacht man nicht weg. 
(Sehr wahr!) Den katholiſchen Cultusminiſter wollen wir aus dem Spiel 
laſſen (Abg. Windthorſt: Nein, nein!); dieſer katholiſche Cultusminiſter würde 
aufhören ein Staatsminiſter zu ſein, er würde ein Kirchenminiſter werden 
und der Abg. 1 käme mit ſeiner Anſicht über Trennung von Staat 
und Kirche in Widerſpruch. Ich will auch Trennung des Staates von der 
Kirche, aber ich fürchte nur, daß jeder ſich bei dieſen allgemeinen Worten 
etwas anderes denkt. Der Abg. Windthorſt hat auf England und Amerika 
verwieſen, wo ſich der Staat gar nicht um die Kirche kümmert; ob alle Eng: 
länder und Amerikaner dieſen Hinweis als richtig anerkennen? So weit ich 
unterrichtet hin, ſteht die Sache ganz anders. Den ſehnſüchtigen Blick, den 
der Abg. Windthorſt über das Meer binüberwirft, wirft man jetzt ſchon 
zurück auf die alte Welt. (Sebr wahr!) Ganz natürlich, dort hat dieſe 
gewaltige Anſtalt der clericalen Kirche lange nicht die Geſchichte, die fie bei 
uns hat; dort ſind es relativ nur Anfänge, deren Entwickelung man nicht 
genau kannte, denen man auch nicht den gewaltigen Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen zu müſſen glaubte, der notbivendig war. Jetzt find dieſe Anfänge ge: 
wachſen und es giebt manchen Amerikaner, der Sorge dat um ſein Vater⸗ 
land. (Widerſpruch im Centrum.) Wir kennen in Preußen dieſen gewaltigen 
Widerſtand der Kirche, der in der letzten Encyclica gipfelt; er iſt weniger 
dadurch gewachſen, daß der Staat die katholiſche Kirche poſitiv unterſtütze, 
ſondern dadurch, daß der Staat ſie machen ließ, was ſie wollte, daß er ſich 
ſo von der Kirche trennte, wie der Abg. Windthorſt es will. Bei ſolchen 
Erfahrungen muß man die von ihm ausgeführten Anſichten mit aller Kraft 
bekämpfen. 75 77 N \ { 

Hiermit ſchließt die e das Capitel 114 wird bewilligt. 

Cap. 114 wirft 36,750 M. für den Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ 
heiten aus, darunter 3000 M. als Beſoldung für den Präſidenien und 
15,000 M. zur Remunerirung von 10 Mitgliedern mit je 1500 M. 

Abg. Windthorſt (Meppen) erklärt, daß das Centrum gegen das ganze 
Capitel ſtimmen wird, weil nach ſeiner Meinung das Geſetz, auf dem jener 
Gerichtshof beruht, aufgehoben werden muß. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) beantragt auch die zehn Mitglieder des 
Gerichtshofes als beſoldet, nicht als remunerirt im Etat aufzuführen, weil 
die letztere Bezeichnung leicht zu einer mißverſtändlichen Auffaſſung führen 
könne, jedenfalls aber der Stellung und Würde des Gerichtshofes wider⸗ 
ſpreche, deſſen Mitglieder in Bezug auf ihre Rechte und Pflichten den Mit⸗ 
gliedern des Obertribunals gleichſtehen. Dieſer Stellung widerſpreche es, 
wenn die Grundſätze als Remuneration, alſo gleichſam als widerruflich be⸗ 
zeichnet würden. Auch die Mitglieder des Bundesamts für das Heimath⸗ 
weſen, welche gleichfalls nur ein Nebenamt bekleiden, erhielten eine Beſol⸗ 
dung, nicht eine Remuneration, das letztere geſchehe bei den Mitgliedern des 
Competenzgerichtshofes nur deshalb, weil fie nicht auf Lebensdauer, ſondern 
nur auf 3 Jahre gewählt würden. | 

Geh. Rath Lucanus erklärt es als Regel, daß alle Beamten, die nur 
Nebengeſchäfte beſorgen, nicht Gehälter, mit denen Penſionsberechtigung ver⸗ 
bunden iſt, ſondern nicht zur Penſion berechtigende Remunerationen erhalten, 
widerruflich ſeien deshalb die Stellen der letzteren Kategorie nicht, obwohl 
allerdings Ausnahmen von dieſer Regel vorkommen. Zwiſchen Präfivent 
und Mitgliedern ſei deshalb unterſchieden worden, weil erſterer durch die 
Leitung der Geſchäfte und die Vertretung des Gerichtshofes nach außen fort⸗ 
während bejhäftigt jei, während die Mitglieder nur periodiih in Thätigkeit 
treten. Bei dem Bundesamt für das Heimathsweſen finde eine continuir⸗ 
liche Beſchäftigung der Mitglieder ſtatt, die Mitglieder des Kompetenzgerichts⸗ 
hofes würden nicht auf 3 Jahre, ſondern dauernd gewählt. 

Kantak erklärt, daß auch die polniſche Fraction gegen die Bewilligung 
er Poſition ſtimmen werde und zwar aus demſelben Grunde, wie das 

entrum. 

von Saucken (Tarputſchen) nimmt Act von dem hier ausgeſprochenen 
Grundſatz, eine Poſition abzulehnen, weil das ihr zu Grunde liegende Geſetz 
für unberechtigt gehalten wird. $ » 

Windthorſt (Bielefeld) verweiſt den Regierungs⸗Commiſſar auf die ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung, daß die Mitglieder des kirchlichen Gerichtshofes in 
ihren Rechten und Pflichten den Ober⸗Tribunalsmitgliedern gleich ſtehen. 

Windthorſt (Meppen) wird für den Antrag Windthorſt (Bielefeld), aber 
gegen die ganze Poſition ſtimmen (Heiterkeit). Die Conſtatirung des Abg. 
Saucken (Tarputſchen) ſei überflüſſig geweſen, denn, was er geſagt, ſtehe ſchon 
im ſtenographiſchen Bericht. Seine Partei ginge nicht ſo weit, wie die 
Freunde jenes Herrn, welche ſeiner Zeit den ganzen Etat verwarfen; der An⸗ 
trag, der die Aufhebung des kirchlichen Gerichtshofes anſtrebe, werde in dieſen 
Tagen eingehen. a 

von Saucken (Tarputſchen) erklärt, er habe ſich nur deshalb obige Con⸗ 
ſtatirung erlaubt, damit bei anderer Gelegenheit die Herren vom Centrum 
nicht den Grundſatz geltend machen könnten: Es beruht etwas auf Geſetz, 
folglich muß es bewilligt werden. 0 

525 der — —. 5 das Cap. 114a dem Antrage des Abg. Windt⸗ 

orſt (Bielefeld) gemäß genehmigt. 8 
9 4 Titel 18 Bisthimer und die zu denſelben gehörenden Inſtitute) be⸗ 
klagt ſich Abg. Reſpondek über das Fortbeſtehen ver ſogenannten Kathe⸗ 
dralſteuer in den Erzbisthümern Gneſen und Poſen. Die Cabinetsordre vom 
20. Mai 1854, welche dieſe Steuer einführte, ſteht im grellen Widerſpruch 
mit den feierlichen Verſprechungen und Verpflichtungen der preußiſchen Staats⸗ 
regierung bei der Occupation dieſer Landestheile, wonach der katholiſchen 
Kirche die Ausübung ihrer bis dahin innegehabten Rechte ungeſchmälert ver⸗ 
bleiben ſollte. Die Verpflichtung zur Unterhaltung der Kathedrale in Gneſen 
wurde früher von den Biſchöfen gewiſſenhaft und pünktlich aus den Ein⸗ 
künflen der Güter erfüllt, welche die beiden Domcapitel beſaßen. Mit Ueber: 
nahme diefer Güter hat der Staat naturgemäß dieſe Verpflichtung auf ſich 
genommen und um ſo ungerechter iſt daher dieſe beſondere Steuer, welche 
die katholiſchen Bewohner der Didcejen tragen und die Geiſtlichen noch dazu 
ſelbſt erheben müſſen. { N 

Die Poſitionen dieſes Capitels werden genehmigt. 9 

Zu Capitel 122, Titel 2 (Ausgaben der Commiſſionen für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsprüfung der Theologen) bemerkt 

bg. Richter (Sangerhauſen): Die Prüfung der Theologen hat neuer⸗ 
dings durch die Beſchlüſſe der Synode eine erhebliche Aenderung erſahren. 


FFF ( ERTEILEN 


Expedition: Herrenftrahe Ir. 20. Außerdem übernehmen alle Nor · 
Anſtalten . 1 . Zeitung, welche Sonntag und Mentag 


A £ 4 
einmal, an den übrig. u Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. März 1875. 


Es erſcheint zweifelhaft, ob diefelben nicht zu ihrer Rechtsgiltigkeit der Ver 
ſtätigung durch eine miniſterielle Inſtruction bedürfen. 

Cultusminiſter Falk: Wenn die beſchloſſene Aenderung das theolo⸗ 
giſche Univerſitätsſtudimn in feinen jetzigen Anforderungen irgend mefent 
alterirt, dann iſt die Staatsregierung befugt und verpflichtet, ihrerſeits zu 
entſcheiden, ob eine ſolche Aenderung beſtehen bleiben ſoll oder nicht. Von 
ſolcher Bedeutung iſt aber der Synodalbeſchluß nicht; das ſtaatliche Intereſſe 
wird durch denſelben nicht berührt; es iſt nur das Perſonal der Examina⸗ 
toren vermehrt worden. x 

Der Titel wird genehmigt. 5 x 

Zu Gapitel 123 „Univerſitäten“ ſchlägt die Budget⸗Commiſſion, in⸗ 
dem ſie durchgängig die Genehmigung der einzelnen Titel beantragt, dem 
Hauſe folgende Heiolntionen vor: 1) die Regierung aufzufordern, künftig die 
bleibenden Drs.nariate beſonders im Elat bemerklich zu machen; 2) die Regie⸗ 
rung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß vor Creirung neuer Unis ö 
verſttä- prof ac die beieſfraren F. cultden gutachtlich vernommen werden. 

Abg. Virchow: Bei Prüfung der vielen Neuforderungen, welche dieſes 
Kapitel enthält, Eat die Budget⸗Conmiſſion m.: einigem Erſtaunen der Ente 
thuſiasmus erfällt, den die Regierung plötzlich für einzelne neue Zwecke der 
Wiſſenſchaft, insbeſondere für die Geographie kundgiebt. Es find im gegen⸗ 
wärtigen Etat bier neue Droinariate für Profeſſuren der Geographie und 
zwar bei den Unit. eſnäten Königsberg, Ke, Ln und Medurg und außer⸗ 
dem noch zwei Extraordinariate für Greifswald und Berlin angeſetzt. Und 
dies iſt aus eigener Initiative der Reg zung oh. e irgend wilcke Communi⸗ 
kation mit den bean a Fe eng ick her Ju de Cemmiſſion wurde 
betont, wie ſehr das bisher beſtandene Verhältniß, wonach bei Creirung neuer 
Stellen die Facultäten die natürlichen Rathgeber des Miniſters bilden, in den 
Hintergrund gedrängt werde, wenn die Regic-ang das Recht für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, überhaupt ganz neue Stellen, die bisher noch niemals beſtan⸗ 
den haben, zu ſchaffen und ſo dem ganzen Lehrkörper eine neue Form zu 
geben, ohne vorher den Lehrkörper ſelbſt gehört zu haben. Es beſteht in den 
Gelehrtenkreiſen der Univerſitäten vielfach die Meinung, daß in Bezug auf 
die Organiſationsverhaltniſſe die liberalen Miniſter entſchieden gefährlicher 
ſeien als die reactionären (Abg. Windthorſt: hört! hört), inſofern als die 
reactionären Miniſter mit ungleich mehr Behutſamkeit und Vorſicht in ihren 
Meßregeln vorgehen. Ich perſönlich kann die Art und Weiſe, wie der Cul⸗ 
tusminiſter jetzt plötzlich in die Geographie hineinſteigt, nur für eine böchſt 
bedenkliche erklaren. Dieſe Wiſſenſchaft erfordert eine fo große Summe von 
Einzelkenntniſſen aus den verſchiedenſten Gebieten des Wiſſens und jo um⸗ 
faſſende Vorpudien, daß ich gar nicht weiß, wie die Regierung für die ſechs 
neu creirten Stellen die geeigneten Perſönlichkeiten finden will. In jedem 
Falle wäre es zweckmäßiger geweſen, die neuen Stellen je Geographie nicht 
nur als Extraordinariate in den Etat aufzunehmen, um jo den Anzuſtellenden 
erſt Gelegenheit zu geben, ſich erit zu entwickeln. 5 

Iſt denn z. B. bei fo kleinen Univerfitäten wie Marburg in der That 
eine Profeſſur der Geogrophie nothwendig? und wären die Mittel dafür nicht 
beſſer für andere Wiſſenſchaftsdisciplinen zu verwenden? Ich plaidire hier 
keineswegs für ein excluſves Recht der Facultäten in Rückſicht auf Neuor⸗ 
e und Schaffung bon neuen Stellen an Univerſitäten. Zuletzt muß 
der Miniſter immer mit eigenen Augen ſeben. Wenn er aber wie in dieſem 
Falle die Facultäten ganz übergeht, jo muß es nothwendig eintreten, daß 
die Information, deren der Miniſter ja n türlich immer bedarf, durch einen 
Unberufenen geſchieht, ſei dieſer nur ein einzelnes Mitglied des Lehrkörpers 
oder ein völlig außerhalb der Univerſität Stehender. Die zweite Reſolulin 
bat dieſen Uebelſtand im Auge und ich empfehle Ihnen ihre Annahme. Die 
erſte bezieht ſich auf die ſogenannten „bleibenden“ Ordinariate, das ſind 
ſolche, die dort neu geſchaffen und mit jüngeren Kräften beſetzt werden, wo 
die betreffende Disciplin bisher durch einen auf dem Lehrſtuhl alt geworde⸗ 
nen Docenten gelehrt werde, der das Ordinariat behält, weil eine Pen⸗ 
ſionirung von Univerſitätsprofeſſoren bei uns nicht üblich iſt. Es erſcheint 0 
zweckmäßig, die in 55 Falle neu ereirten Ordinariate, wenn fie, was 
häufig geſchieht, nach dem Tode des Inhabers der erſten Ordinariate zu 7 
bleibenden werden, als ſolche im Etat zu bezeichnen. — Was die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademien betrifft, jo hat der Regierungscommiſſar neulich über 
die Betheiligung von Schülern an den einzelnen Disciplinen der Akademie 
u Halle ſtatiſtiſche Angaben gemacht, die ſich als völlig unrichtig berausge⸗ 
tellt haben. Eine beſſere Controle über die Quellen feiner Information 
kann dem Miniſter auch hier nur dringend empfohlen werden. Im Uebrigen 
kann ich ſchließlich Namens der Budgetcommiſſion nur die freudige Genug⸗ 
thuung darüber conſtatiren, daß der Herr Unterrichtsminiſter in ſo reich⸗ 
lichem Maße dem Herrn Finanzminiſter die Geldmittel abzuringen gewußt 
bat für viele bisher arg bernachläſſigte dringende Anforderungen und Bes 
dürfniſſe des höheren Unterrichts. 3 

Geh. Rath G 1 Die ſtatiſtiſchen Ziffern, die ich neulich über die 
landwirthſchaftliche Akademie zu Halle gab, haben allerdings den Zweifel 
meines Herrn Chef, des Ministers, eregt. Er hat neuen Bericht aus Halle 
eingefordert, derſelbe iſt noch nicht eingegangen und es hat daher noch nicht 
conſtatirt werden können, inwiefern meine Angaben etwa der Coreectur he⸗ 
dürfen. Was die erſte Reſolution betrifft, ſo erfährt ſie von Seiten der Re⸗ 
gierung durchaus keinen Widerſpruch. Die zweite Reſolution ſcheint davon 8 
auszugehen, daß bei Creirung der neuen Stellen in dieſem Etat von dern 
Regierung mit ganz beſonderer Willkür verfahren ſei. Das iſt keineswegs 
geſchehen. Von den neuen Extraordinariaten iſt der weit überwiegende Theil 
und ebenſo ein Theil der Ordinariate direct aus der Initiative der Faculs 
täten und auf ihren dringenden Wunſch geſchaffen worden. Von den übrigen fällt 
ein Ordinariat auf die Profeſſur der Zoologie an der Univerſität Greifswald. 
Wenn ich hervorhebe, daß bisher daſelbſt beide beſchreibenden Naturwiſſen⸗ A 
ſchaften in einer Lehrkraft vereinigt waren, jo iſt damit dieſe Neucreirung 
wohl ohne Weiteres gerechtfertigt. Ebenſo wird das Ordinariat für Aſtro⸗ 
nomie an der Univerſität Berlin als ſelbſtverſtändlich erachtet werden müſſen. 
Die Profeſſur für neuere Literaturgeſchichte an bieſiger Univerſität ferner 
entſpricht einem vielfach geäußerten Wunſche dieſes Hauſes, während die 
zweite Profeſſur der Anatomie in Berlin durch die Bedeutung dieſer Willens 
ſchaft, die große Zahl der Studirenden und die umfangreichen Sammlungen 
der Univertität mehr als gerechtfertigt eriheint. Was die Profeſſuren für 
Geographie betrifft, fo iſt die akademiſche Vollgültigkeit dieſes Studiums für 
Deu keine Frage mehr, da wir bereits an drei preußiſchen Univerſitäten 

rdinariate für Geographie beſitzen. Die Profeſſur für Königsberg gehört 
bereits ſeit Jahren zu den Deſideraten der dortigen Facultät und iſt dieſer 
Wunſch in dieſem Jahre dringend wiederholt worden. Da die Geographie 
eine außerordentlich wichtige Disciplin für die allgemeine Bildung, nament⸗ 
lich der Lehrer iſt, fo konnte die Regierung kein Bedenken tragen, zu einen 
weiteren Ausdehnung der Ordinariate für dieſe Disciplin zu ſchreiten. Die 
Regierung erkennt im Princip nach wie vor das natürliche Verhältniß des 
Raibgebens der Facultäten bei Neucreirungen an, es wird aber immer Fälle 
geben, wo aus irgend einem Grunde es unmöglich oder nicht angezeigt iſt, 
dieſen Rath vorher einzuholen. } 8 

Abg. Freiherr von Fürth (Landgerichtsrath in Bonn): Ich muß das 
Verfahren bier zur Sprache bringen, welches der Cultusminiſter der katholie 
ſchen iheologiſchen Facultät gegenüber beobachtet hat. (Aha! links.) Bei 
Begründung dieſer Facultät fand zwiſchen dem damaligen Erzbiſchof Graf 
Spiegel als Delegirten des apoſtoliſchen Stuhles und einem Mandatar der 
preußiſchen Staatsregierung Verhandlungen ſtatt, auf Grund welcher der 
Erzbiſchof von Köln auf Stiftung eines Seminars einerſeits verzichtete, an⸗ 
dererſeits aber die Cabinetsordre vom 13. April 1825 erging, wodurch feſte 
geitellt wurde, daß der Erzbiſchof von Köln der katholiſchen Facultät zu 
Bonn gegenüber dieſelben Rechte erhielt, wie der Erzbiſchof von Breslau der 
dortigen Facultät gegenüber. Darnach ſollte u. A. in der katholiſchen ee 
tät zu Bonn Niemand angeſtellt oder zur Ausübung des Lehramtes zuge: 
laſſen werden, ohne vorherige Rückſprache mit dem Erzbiſchof zu Köln. Un: 
geachte dieſer Haren Beſtimmung, die einen Zweifel nicht zuläßt, hat im 
vorigen Jahre der Cultusminiſter den wichtigſten 3 den der Dog. 
matik zu Bonn wider den Willen des Erzbiſchofs beſetzt. Er hat ihn einem 
Manne zuertheilt, der nicht mehr zur katholiichen Kirche, ſondern zu der 
Religionsgenoſſenſchaft gebört, die den früheren Breslauer Profeſſor Reinkens 
als ihren Staatsbiſchof und als ihr kirchliches Oberhaupt verehrt. Neben 
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Lleſem Lehrer der Dogmatik find noch zwei andere Profeſſoren aus derſelhen 
1 Sn sdensſe in Bonn angeſtellt. Dieſe drei ſogenannten allacha⸗ 
lliſchen Profeſſoren fungiren in Bonn, während nur ein einziger römiſch⸗ 
klatboliſcher Profeſſor da iſt, ein Verhältniß deſſen Ungerechtigkeit in um fo 
rellerem Lichte erſcheint, als neben 14 altkatholiſchen Studenten 90 römiſch⸗ 
katholiſche Studirende in der Bonner katholiſchen Facultät immatriculirt ſind. 
(Hört! im Centrum.) 5 
Ich habe Nichts gegen die betreffenden Lehrer ſelbſt. Wir bedauern und 
beklagen den unſeligen Irrthum, der jene Männer von uns getrennt hat. 
Es iſt insbeſondere Einer darunter, Profeſſor Reuſch, der ſich auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiete hervorragende Verdienſte erworben hat. Aber dir kön⸗ 
nen dieſe Männer nimmermehr als Glaubensgeneſſen, als Angehörige der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche anerkennen, denn unsere Kirche unterſcheidet ſich 
von allen anderen Religionsgenoſſenſchaften dadurch, daß wir nicht nur 
Glaubenslehrer haben, ſondern ein Glaubercgericht. Wir haben ein Richter⸗ 
Amt, welches darüber entſcheidet, wer Katholik iſt und wer nicht, und nur 
wer von dieſem Richteramt, welches der Biſchof der Diöceſe ausübt, als 
Katholik anerkannt iſt, darf von uns als Katholik betrachtet werden. Den 
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Aunzweideutigen Beſtimmungen der königlichen Cabinetsordre vom Jahre 
Ba 185 gegenüber iſt das Verfahren des Cultusminiſters ein ſolches, welches 
nur derjenige billigen kann, der ſich offen zu dem Grundſatze bekennt: Ca- 
tmoliecis non est servanda fides! (Sehr wahr! im Centrum. Unruhe und 


Widerſpruch links.) Die Rechte des Erzbiſchofs find unſere Rechte, fie ber 
treffen die wichtigſten Intereſſen der katholiſchen Kirche; was gegen ihn ge⸗ 
richtet iſt, trifft uns Katholiken alle. Der Staat hat den feierlich gegebenen 
Vertrag gegen den Erzbiſchof gebrochen. Der Fall, daß der Staat ſich das 
Recht angemaßt bat, daräber zu entſcheiden, wer Katholik ſei und wer nicht, 
it nur zweimal in der Geſchichte vorgekommen, einmal im Byzantiniſchen 
Kaiſerreich und zwar zu der Zeit, wo der größte Tyrann auf dem Throne 
ſaß und ſodann zu der Zeit, wo der deutſche Liberalismus ſeine katholiſchen 
Mitbürger mit den en feiner Freiſinnigkeit beglückte. 
Ceultusminiſter Dr. Falk: Es iſt richtig, daß ich den Profeſſor der Dogs 
matik von der katholiſchen Facultät zu Braunsberg, Dr. Menzel, im ver: 
gangenen Jahre in gleicher Eigenſchaft nach Bonn verſetzt habe. Es iſt dies 
auf Grund eines ſpeciellen, natürlich von mir gegengezeichneten Allerhöchſten 
Erlaſſes geſchehen, der mich ermächtigt hat, in dieſem Falle von der Zuſtim⸗ 
mung des Erzbiſchofs von Köln abzuſehen. Es iſt ja wahr, daß zwiſchen 
dem Erzbiſchof Grafen Spiegel zum Deſenberg und der Staatsregierung 
Leine Reihe von Verhandlungen über die Facultät in Bonn ſtattgefunden 
haben, beſonders nach der Seite hin, inwiefern beſondere Seminare in der 
Erzdiöceſe Köln zu errichten ſeien oder nicht, ein Punkt, der namentlich 
ſeinen Ausdruck gefunden hat in der Errichtung des Convictes bei der 
tholiſch⸗theologiſchen Facultät in Bonn. Es iſt aber ebenſo zweifellos, daß 
ſich Se. Majeſtät in dieſer Beziehung ſpäter nicht in eine Vereinbarung mit 
dem Biſchofe geſetzt, ſondern hat die Aenderung nach ſeiner freien Ent⸗ 
. 3 getroffen. Es möchte wohl zunächſt überhaupt eine recht bedenk⸗ 
Tide Sache fein, den Satz auszusprechen, daß über Fragen, wo es ſich um 
Ausübung der Hoheitsrechte des Staates handelt, ein bindender Vertrag 
z wiſchen dem Träger der Krone mit einem Unterthanen geſchloſſen werden 


fonnte. (Widerſpruch im Centrum.) Der Gang der Sache war folgender: 

Es war eine Vereinbarung formulirt und Sr. Majeſtät vorgelegt worden 

mit der ausdrücklichen Erklärung des damaligen Miniſters, es handele ſich 

bei dieſer Vorlage nicht um eine Genehmigung der Form, ſondern nur des 

Inhalts der Reſultate der Beſprechungen, und darauf haben Se. Majeſtät 

den Inhalt keineswegs genehmigt und zwar beſonders in dem einen 

25 Punkte, wenn über die Rechtgläubigkeit angeſtellter Lehrer ein Zweifel ent⸗ 

ſtehe, dann ſolle eine gemiſchte Commiſſion, vom Staat und von der Kirche 
ernannt, entſcheiden. Dieſer Punkt it nicht beſtätigt; es lautet vielmehr 
die Allerhöchſte Ordre vom 13. April 1825 dahin: „daß binſichtlich der An⸗ 
stellung, Disciplin und der Entfernung der Lehrer dem erzbiſchöflichen Stuhle 
leine größere oder andere Befugniſſe beigelegt werden dürfen, als dem Fürſt⸗ 
biſchof zu Breslau in dieſer Hinſicht zuſteht. 

Ich überlaſſe Ihnen hiermit die genaueren Beſtimmungen zu treffen, daß 
das theoretiſche Studium an der Univerſität Bonn befördert werde. Der In: 
alt dieſer Beſtimmungen kann in die Statuten der gedachten Facultät und, 

0 weit es nöthig, in das Reglement für den katholiſchen Erzbiſchof und 

iſchof übernommen werden.“ Es handelt ſich alſo um einen ſelbſtſtändigen 
landesherrlichen Act, den der Landesherr, wenn es noth iſt, auch aus ei⸗ 
gener Machtvollkommenheit wieder abändern kann. Es liegt in der Natur 
der Sache, daß von derart gegebenen Erklärungen nur unter Umſtänden zu⸗ 
rückzutreten iſt, wenn ein anderer bar ag, Ko nicht mehr finden läßt, wenn 
ein formelles Aufrechterhalten derartiger Beſtimmungen zu einer materiellen 

Verletzung der Pflichten der Regiexung führen würde. Die Univerſität zu 

Bonn iſt eine Staatsanſtalt; der Staat hat die Verpflichtung für das katho⸗ 

liſch⸗theologiſche Studium zu ſorgen, um jo mehr, ſeit wir das Geſetz vom 

II. Mai 1873 über die Vorbildung und Anſtellung von Geiſtlichen haben. 

Die Regierung hat ſich bemüht mit dem Erzbiſchof zu Cöln eine Vereinba⸗ 
zung über diejenigen Perſönlichkeiten zu erzielen, welche in Bonn anzuſtellen 
feien. Die thatſächliche Entwickelung der Dinge war folgende: der Profeſſor 
der Dogmatik Dr. Dieringer nahm am 1. Mai 1871 ſeine Entlaſſung; der 

Erzbiſchof zu Cöln beantragte bei meinem Amtsvorgänger die Ernennung 

ein in Bonn befindlichen außerordentlichen Profeſſors, der ſich mit der Dog⸗ 

matik bis dahin gar nicht beſchäftigt hatte, ſondern lediglich Moral⸗Theologie 
trieb. Derſelbe ſollte nach einer anderen Anordnung zum Ordinarius er⸗ 
nannt werden, und auf die Anfrage an den Erzbiſchof, ob er damit einver⸗ 
ſtanden ſei, erwiderte derſelbe, er wolle mündlich ſeine Bedenken vortragen. 

Ich weiß nicht, was das für Bedenken geweſen find, da über das Reſultat 

der Beſprechungen ſich in den Acten nichts findet; ich finde nur die Piece 

ad acta geſchrieben; es muß alſo wohl eine Beſprechung mit dem Reſultate 
ſtattgehabt haben, der andern Anregung nicht Folge zu geben. Ueber den 

Antrag des Erzbiſchofs wurde ſtatutenmäßig die Facultät gehört und dieſelbe 

ſprach ſich gegen die Beförderung des Extraordinarius zum Ordinarius aus, 

namenilich im Hinweis darauf, das ihm für die betreffende Profeſſur jeder 

Nachweis der Befähigung ermangelte. 1 5 g 

Sie ſchlu darauf drei Perſonen vor, zwei Profeſſoren in Tübingen und 
einen Profeſſor in Freiburg. Es wurde zunächſt über einen der Tübinger 

Profeſſoren mit dem Erzbiſchof in Verhandlung getreten. Er nahm bei der 

Antwort nicht blos den Standpunkt ein, der ihm zuſteht, nämlich den Stand: 

punkt, die Frage nach der Lehre und dem Wandel des Lehrers zu prüfen 

und darüber allein zu entſcheiden, ſondern er ſtellte ſich zunächſt auf den 

Standpunkt, der dem Staate zuſteht, er zog nämlich die wiſſenſchaftliche Be⸗ 

fähigung in Frage, aber er unterließ auch nicht gleichzeitig darauf hinzu⸗ 

deuten, daß er auf einen von den Herren Reuſch, Langen und Hilgers vor⸗ 

Y ann Candidaten nicht eingeben könne, da deſſen Stellung zum 
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canum nicht klar und ſcharf genug ausgeſprochen ſei. (Sehr wahr! im 
trum.) Demnächſt wurde mit dem in Freiburg wohnhaften Profeſſor 
unterhandelt. Es wurde wörtlich derſelbe Einwand entgegengeſtellt und 
außerdem geſagt, den Mann kenne man wiſſenſchaftlich gar nicht. Ich habe 
darauf wiederum dem Herrn Erzbiſchof einen neuen Namen genannt, aber 
deſſen wiſſenſchaftliche Befähigung wurde auch bezweifelt und eigenthümlicher 

Weiſe auf Grund einer Kritik, die ein Profeſſor der Theologie geſchrieben 
el der genau ſo heißt, wie jener „unbekannte“ Freiburger Profeſſor. 
Heiterkeit.) Ich glanbe, daß es derſelbe Mann war. Ich habe aber ſodann 
nochmals einen Rath des Miniſteriums an den Herrn Erzbiſchof geſchickt und 
an ſagen laſſen, daß ich gegen den Extraordinarius keine confeſſionellen 

edenken wegen feiner Stellung zum Vatican, ſondern nur Bedenlen be: 


8 120 der Qualiſicationsfrage babe. Trotz alledem hat aber der Herr Erz⸗ 
biſchof immer wieder keinen anderen zu ernennen gewußt, als feinen bekannten 
Extra⸗Ordinarius. Mittlerweile ftarb der Profeſſor der Kirchengeſchichte, 
Herr Hilgers, es waren zwei Vacanzen vorhanden, der Herr Etzbiſchof hatte 
aber für die Kirchengeſchichte auch wieder Niemand, als den Profeſſor extra⸗ 
ordinarius. (Heiterkeit) Nun ſtand doch die Sache wirklich jo: joll die ganze 
theologiſche Facultät verkommen oder ſoll der Staat fi frei machen von den 
Banden die er ſich felber auferlegt hat, und ich babe mir jagen müſſen: in 
dieſem Falle ſoll er ſich frei machen von den Banden. (Beifall.) 
Meine Wahl fiel auf einen Mann, der einmal den Muth hatte, nach 
Bonn zu ehen und der zweitens vortreffliche wiſſenſchaftliche Eigenſchaften 
beſitzt, auf einen Mann, der ferner in Braunsberg ganz und gar keine 
Wirkſamkeit hatte, weil der Biſchof von Ermland den Studenten unterſagt 
batte, bei ihm zu hören. Wenn nun auch in Bonn die Studenten, die den 
eiſungen des Erzbiſchofs folgen, bei ihm nicht hören werden, ſo werden es 
ch jene 14 Studenten thun, die der Herr Abgeordnete nicht für Katholiken 
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von dem gegebenen königlichen Worte abzuweichen? j 
von dem ich behaupte, daß er in dieſem Falle, wie oft, nicht richtig unter: 
richtet iſt, ſondern der Miniſter iſt für die Sache verantwortlich. Ein folder 
Wortbruch iſt in Preußen erſt jetzt, in der Aera 
worden. j - 
richten, jo habe ich nichts dagegen, aber bay eine ihrem Statut nach römiſch⸗ 
kath. Facultät zu benutzen widerſtreitet dem? D 

den 90 römiſch⸗katholiſch Studirenden. (Ruf: Da mögen fie hinge 
wird bier geſagt: jie mögen hingeben, das lautet fo, wie mir ein berühmter 
Mann in dieſen Tagen ſagte: 1 
Sie alle proteſtantiſch werden; ich habe ihm erwidert: 
wenn 
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nenn ang zum Proſeſſor vecſagen, aber ich mühe dabei 
ſetzen, daß der zu Ernennende Sr. Majeſtät treu und gehorſam fein und 
den Geſetzen des Staates Folge leiſten wurde. (Sehr gut! links.) Auf 
meine Aufforderung, mir ſolche Männer zu bezeichnen, iſt mir mit Aus: 
nahme eines bereits vorhandenen ordentlichen Profeſſors und des bekannten 
8 nur noch ein Name genannt worden. Ein Beſchluß dar⸗ 
über muß noch gefaßt werden. Meine Herren! Ich hoffe, daß Sie mein 
Verfahren nicht mißbilligen werden. (Bravo!) 

Abg. Pariſius bemerkt zunächſt, daß das Verfahren des Miniſters den 
Beifall aller Liberalen verdient und daß eigentlich auch die Herren vom 
Centrum ein Intereſſe daran und keine Furcht davor haben müßten, daß 
junge Leute in Deutſchland zum katholiſchen Prieſteramt in der Weiſe vor⸗ 
bereitet werden, daß auf dem Kampfplatz, auf dem die rein wiſſenſchaftliche 
Austragung des Kampfes ſich vollzieht, von Anfang an die Kräfte gleich 
vertheilt werden. Er bemerkt ferner, daß die neulichen Aeußerungen des 
Miniſters für Landwirthſchaft über die Vorbildung der Studirenden des land⸗ 
wirthſchaftlichen Injtiiuts in Halle unter dieſen und den Profeſſoren eine 
große Aufregung verurfacht und eine Erklärung veranlaßt haben, welche 
jenen Aeußerungen . Der Redner iſt durch das ihm von Halle 
aus zugeſtellte Material in den Stand geſetzt, die Angaben der Erklärung 
a beweiſen. \ 

Geh. Rath Göppert bemerkt, es fei ſchleuniger Bericht aus Halle ein: 
gefordert worden, aber noch nicht eingegangen; die Herren, welche dem Abg. 
Kae gen geliefert hätten, hätten jedenfalls ein paar Tage Vor⸗ 
prung gebabt. 

Abg. Mommſen: Es kann Niemandem, der an Univerſitäten wirkt, die 
Thatſache entgehen, daß wir ſeit einigen Decennien uns in dieſer Hinſicht in 
einem Repolutionsſtadium befinden und der Lehrplan einer vollſtändigen Um: 
wälzung entgegengeht, die im Weſentlichen von oben kommt. Ich halte es 
für einen Vorzug unſerer Verwaltung, daß ſie dieſe Revolution, welche un⸗ 
zweifelhaft eintreten muß, nicht blos geſchehen läßt, ſondern großentheils 
berbeiführt, aber ich halte es für in der Ordnung, daß die Vertreter der 
Univerſitäten dabei gehört werden; das geſchieht aber leider auf dieſem Ge⸗ 
biet des Unterrichts weniger, als auf jedem andern. In dieſem Etat wird 
die Geographie als ein neuer Lehrgegenſtand in den Lehrplan der Univerſi⸗ 
täten aufgenommen. Ich will mich nicht darüber ausſprechen, ob dies ein 
Fortſchritt iſt oder nicht. Daß auf jeder Univerſität Geographie gelehrt wer⸗ 
den kann, iſt eine Folge des Privilegiums der abſoluten Lehrfreiheit der 
Univerſitäten; etwas ganz Anderes iſt es, ob ein Gegenſtand, wie die Geo⸗ 
graphie, in den allgemeinen Lehrplan aufgenommen werden ſoll. Von der 
Errichtung eines Ordinariates für ſämmtliche Univerſitäten erwartet man in 
der Regel eine ſegensreiche . an dieſer zweifle ich und hätte deshalb 
eine gründliche Vorerörterung der Frage gewünſcht. Auch zu der Berathung 
der Frage wegen der Verbindung der landwirthſchaftlichen Schulen mit den 
Univerfitäten find Vertreter der letzteren nicht hinzugezogen worden. Ob das 
Studium der deutſchen Literatur in den Kreis der Univerſitäten gezogen wer⸗ 
den ſoll, hat der Herr Regierungs⸗Commiſſar als eine noch offene Frage be⸗ 
zeichnet. Man verwechſelt nur zu oft die Thatſache, daß ein Gegenſtand an 
und für ſich wiſſenswerth iſt, damit, daß er eine Vertretung an der Univer⸗ 
ſität bedarf; darunter leidet nicht nur die Univerſität, ſondern die Bildung 
der ganzen Nation. Ich beſtreite nicht die Befangenheit der Facultäten in 
mancher Beziehung; wenn Sie uns einen Zopf abſchneiden wollen, den wir 
uns ſelber nicht abſchneiden, ſo ſind wir Ihnen dankbar dafür; aber daß der 
Beſitzer des Zopfes gefragt werde, ſcheint mir doch ne In Perſonalfragen 
werden wir unendlich viel, vielleicht mehr, als uns von Rechtswegen zukommt, 
gefragt, über den in Aut dagegen zu wenig; ich erwarte, daß der Herr 


allerdings voraus⸗ 


Unterrichtsminiſter in Zukunft dieſem Uebelſtande abhelfen wird. 

Abg. Oſtendorf: Der Abg. Virchow äußerte einen Zweifel — und der 
Vorredner hat dieſen Zweifel noch verſchärft — an der REN der 
neu zu errichtenden Profeſſuren, namentlich der für Geographie. Von dem 
Standpunkt der Schule und des Lebens erblicken wir Schulmeiſter in der 
Thätigkeit des Unterrichtsminiſters das Beſtreben, die fühlbaren Lücken aus⸗ 
zufüllen, die feine Vorgänger gelaſſen haben. M. H.! Die Geographie, 
als Vermittlerin zwiſchen Naturwiſſenſchaft und Geſchichte, ſpielt als bilden⸗ 
des Element eine höchſt wichtige Rolle, tüchtige Lehrer dafür ſind jetzt nicht 
vorhanden, die Schuld liegt an der Art, wie das Unterrichtsminiſterium 
früher für die Univerſitäten geſorgt oder nicht gejorat hat. Die Klagen, 
namentlich der Militärbehörden, über die coloſſale Unwiſſenheit der Abitu⸗ 
rienten in der Geographie beweiſen, daß es darin bei uns nicht viel beſſer 
beſtellt iſt, als bei unſeren weſtlichen Nachbarn, über die wir ſo oft ſpotten. 
Auf die Bedenken des Vorredners wegen der zu gründenden Profeſſur für 
neuere deutſche Literatur in Berlin antworte ich nach dem Hinweis darauf, 
daß die Studenten hier Vorleſungen über die finniſche, ungariſche, türkiſche, 
arabiſche Sprache u. ſ. w., aber keine einzige Vorleſung über neuere deutſche 
Literatur hören können. Ich hoffe, daß der Herr Minister im Verfolge ſeines 
Planes uns im nachſten Jahre Forderungen für Profeſſuren der neueren 
Cuhurſprachen vorlegen wird. (Beifall.) 5 

Gegenüber den Ausführungen des Abg. Parifius hebt der Abg. Thiel 
bervor, daß Miniſter Dr. Friedenthal am 22. v. M. bei der Beſprechung der 
Verhältniſſe der landwirthſchaftlichen Inſtitute an den Univerſitäten und der 
landwirthſchaftlichen Akademien Halle keineswegs habe herabſetzen, ſondern 
nur die nöthigen Daten zu einer correcten Vergleichung beider Arten von 
Inſtituten habe geben wollen. Die hierzu dienenden Zahlen habe er amt: 
lichen Actenſtücken, die er für correct halten mußte, entnommen und nicht 
anders entnehmen lönnen. Thatſaͤchlich angegriffen von dieſen Angaben ſei 
weſentlich nur die Zahl betr. die zum einjährigen Freiwilligendienſt qualifi⸗ 
cirten Studirenden, welche nicht 30, ſondern 90 betragen ſolle, was ja mög⸗ 
lich fein könne. Doch ſei dies ein nebenſächlicher Punkt; alle anderen Au⸗ 
gaben, zumal die in dieſer Frage entſcheidenden Angaben über die Collegien, 
welche von den Studirenden der Landwirthſchaft in Halle gehört wurden, 
ſeien wir 7 aufrecht zu erhalten. 5 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Umſtand, daß der Herr Cultusminiſter 
das Recht in Anſpruch nimmt, feſtzuſtellen, was dem katholiſche Theologie 
Studirenden gelehrt werden ſoll, it eine klare Illuſtration der Wege, die 
man wandelt, der Tendenz der Maigeſetze. Glaubt man auch jetzt noch, dieſe 
ſollen in das Innere der Kirche nicht eingreifen? Dieſer Fall iſt auch eine 
Illuſtration zu den Mängeln, die ich in Bezug auf die Compoſition des Mi⸗ 
niſteriums vorgebracht have; ich behaupte, daß dem Landesherrn über dieſen 
Fall objectiv wahrer Bericht nicht erſtattet worden iſt. (Sehr richtig! im 
Centrum. Oho! links.) Der Herr Miniſter hat nicht geleugnet, daß nach 
der Cabinetsordre aus dem Jahre 1825 bei der Anſtellung der Lehrer in 
Bonn ein Einverſtändniß mit dem Erzbiſchof geboten iſt, er hat aber mit 
einem gewiſſen Pathos erklärt: Hoheitsrechte könnten nicht aufgegeben wer: 
den, von einem Vertrage könnte nicht die Rede ſein, es handele ſich um Ver⸗ 
handlungen mit einem Unterthan. Mit demſelben Recht könnte uns eines 
Tages geſagt werden: Was kümmert uns die Verfaſſung? (Sehr wahr! 
im Centrum. Oho! im übrigen Hauſe.) Die Verfaſſung iſt ein Vertrag 
mit Unterthanen, ſie beſchränkt die Hoheitsrechte in hohem Maße, weg mit 
der Verfaſſung! Ich frage Sie ferner, geziemt es ſich für einen Miniſter, 
wenn ein König von Preußen dem Erzbiſchofe von Köln eine Zuſage macht, 
Denn nicht der König, 


ö N N Bismarck⸗Falk möglich ge: 
Will man für die 14 altkatholiſchen Studirenden eine Facultät er: 
techt und der Billigkeit, gegenüber 
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er Conflict iſt am beſten zu löſen, wenn 
ntiſ a Er wird ſicherer gelöft, 
Sie alle römiſch⸗katholiſch werden. (Große Heiterkeit.) 

Der Herr Miniſter ſagte, den von dem Erzbiſchof vorgeſchlagenen Gans 


didaten habe man nicht für befähigt erachten können, denn er lehre nicht 
Dogmatik. Wenn man nur das wüßte, was man lehrt, jo wüßte der Herr 
Miniſter nichts, denn er lehrt gar nichts. (Große Heiterkeit.) Der Mann 
hat aber gerade ein echt dogmatiſches, ſehr bedeutendes Werk über die Theo⸗ 
logie des Paulus geſchrieben. Der Herr Minifter jagt: ich halte die Alt⸗ 
katholiken für Katholiken und ſtelle ſie an; die N 
kann ader nur in Gemäßheit der Verſaſſung dieſer Kirche entſchieden werden. 
Es war nothwendig, vor Deutſchland und der Welt zu conſtatiren, daß ſich 
der preußiſche Cultusminiſter das Recht anmaßt, zu beſtimmen, wer die 
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römiſch⸗katholiſche Theologie Studirenden Dogmatik lehren ſoll. (Sehr wahr! 
im Centrum; oh! im übrigen Hauſe.) 

Die Discuſſion wird darauf geſchloſſen. 5 ! 

Ein Antrag des Abg. Schröder (Lippſtadt), die Mittel für die neu 
kreirten Profeſſuren der Geographie abzuſetzen, wird von dem Antragſteller 
zurückgezogen, da ihm durch den Schluß der Debatte die Möglichkeit einer 
Motivirung entzogen worden iſt. Bor der Abſtimmung erhält noch das Wort: 

Abg. Virchow als n Pose der Budgetcommiſſion: Die Frage der Be: 
ſetzung einer theologiſchen Profeſſur in Bonn kann nicht wohl bei Gelegen⸗ 
beit des Budgets erledigt werden. Wir werden meines Erachtens ohnehin 


D 
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Über den theoldgiſchen a eingenommene Stellung ag baltbar iſt. 
(Sehr wahr! links.) Iſt es nicht eine Abſurdität, von der Regierung zu 
verlangen, fie ſolle ſich Mübe geben, einen Profeſſor zu finden, der die Bo 5 
matik vom Standpunkt des u lehrt? (Zuſtimmung links.) Die päpitz 
liche Dogmatik kann doch kein Gegenſtand des Staatsunterrichts ſein. (Sehr 
wahr! links.) Die heutige Stellung der katholiſch⸗theologiſchen Facultäten 
iſt ganz unhaltbar. Wenn das Centrum verlangen würde, eigene katholiſche 
Hochſchulen gründen zu dürfen, ſo ließe ſich darüber discutiren, aber vom 
Staate verlangen, er ſolle römiſch⸗katholiſche Facultäten nach dem Geſchmacke 
des Papſtes organiſiren, das geht doch nicht an! (Zuſtimmung links.) 

Herr Windthorſt meint, aller Streit wäre beendet, wenn wir alle römiſch⸗ 
katholiſch würden. Ich zweifle aber, ob der Friede lange dauern würde. 
Die Einheit der katholiſchen Kirche hat ſich immer wieder aufgelöſt (Zuſtim⸗ 
mung), ſtets neue Härefien find aus ihrem Schooße hervorgegangen, und 
heute ſteben wir ja wiederum vor einer ſolchen Spaltung. Ebenſo wenig 
vermag ich a ee daß hier ein Bruch königlichen Wortes vorliegt. 
Die Staatsraiſon macht beute dieſe und ein anderes Mal jene Entſcheidung 
nothwendig; wollten wir uns ſtets an die erſte gebunden erachten, ſo wären 
wir ewig präjudicirt. (Sehr wahr! links.) Ich hoffe, Sie werden uns künftig 
mit Ihrer römiſch⸗katholiſchen Dogmatik in Ruhe laſſen. Daß der Miniſter 
ſich eingehend mit der pauliniſchen Dogmatik befaſſen wird, dürfte er Ihnen 
kaum verſprechen. (Heiterfeit.) Bei den heutigen Verhältniſſen wäre die 
Kenntniß der Dogmatik des heiligen Petrus dann immer noch zweckmäßiger. 
(Sehr gut!) — Was die Wünſche und Intentionen des Abg. Öftendorf an · 
betrifft, fo würden fie eine Ausdehnung des Univerſitäts⸗Unterrichts von 
ganz erſtaunlichen Dimenſionen zur Folge haben. Soll Alles, was über⸗ 
haupt wiſſenſchaftlich behandelt werden kann, auf der Univerſität gelehrt 
werden, ſo müßte das Studium mindeſtens 10 Jahre dauern. Es giebt 
freilich auch eine Form, Geographie zu lehren, wie ſie nur auf Univerſitäten 

elehrt werden kann, aber die Anzahl der Perſonen, welche hierzu im Stande 
ind, 15 eben außerordentlich gering und reicht nicht zur Beſetzung aller 
neuen Profeſſuren aus. — Gegen die beiden Reſolutionen iſt ſeitens der 
Regierung kein Widerſpruch erhoben, ich bitte um deren Annahme. 

Die beiden Anträge der Budget⸗Commiſſion werden hierauf mit großer 
Mehrheit genehmigt. 5 ; 

Titel 11a fordert 54,000 M. zu Stipendien für Privatdocenten. Die 
Budgetcommiſſion will dem Titel folgende gehn geben: „zu Stipen⸗ 
dien für Privatdocenten bis zum Betrage von höchſtens 1500 M. jährlich 
und auf längſtens 4 Jahre für den einzelnen Empfänger.“ 

Die Abg. Pr. Mommſen, Dr. Roepell u. A. m. beantragen, die Ans 
fangsworte folgendermaßen zu erweitern: „Zu Stipendien für Privatdocenten 
um rear jüngere für die Univerſitätslaufbahn vorausſichilich geeignete 

elehrte.“ x 

Referent Abg. Virchow: Es follen aus dieſem Fonds Stipendien an 
ausgezeichnete bedürftige Privatdocenten bis zum Betrage von höchſtens 1500 
Mark und auf längstens 4 Jahre für den einzelnen Empfänger verliehen 
werden, um dadurch talentuolle junge Gelehrte, welche ſonſt aus Mangel an 
Mitteln der akademiſchen Laufbahn entſagen müßten, in derſelben zu er⸗ 
halten, oder um zu verhüten, daß durch die Sorge um ihren Unterhalt ihre 
wiſſenſchaftliche Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt werde. Die von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Kapitelüberſchrift deutet dies klarer an, als die im 
Etat gewählte Bezeichnung. Der Mommſen'ſche Antrag lag in der Com⸗ 
miſſion ebenfalls vor, fand deren Zuſtimmung jedoch nicht, weil mit dem 
Vertreter der Regierung anerkannt wurde, daß die Bofition dann nicht eigent⸗ 
lich in das Kapitel „Univerſitäten“ gehöre. 

Abg. Dr. Mommſen hofft mit Hülfe ſeines Antrages fähigen und un⸗ 
bemittelten jungen Leuten die Vorbereitung zur Univerſitätscarriere zu er⸗ 
leichtern, indem ihnen in der Fila zwiſchen dem Abſchluß des Unis 
verſitätsſtuviums und der Habilitation Exiſtenzmittel gewährt werden. Augen⸗ 
blicklich exiſtiren nur Reiſeſtipendien für Archäologen, die ungefähr das ers 
füllen, was mit dem Antrage n e wird. Der Redner ſelbſt verdankt 
als geborener Schleswiger einem däniſchen Reiſeſtipendium die Möglichkeit 
ſeiner Vorbereitung für den akademiſchen Beruf. 

Abg. Wind thorſt (Meppen): Ich beantrage, die ganze Poſition abzu⸗ 
lehnen. Ich fürchte, dieſe Fonds werden zu einer Corruplion der Wiſſen⸗ 
ſchaft führen. (Lebhaiter Widerſpruch.) Widerrufliche Unterſtützungen ſchwä⸗ 
chen den Charakter des Mannes, vernichten jede Selbſtſtändigkeit. Die Sti⸗ 
pendiaten ſind arm, ſind auf ſolche Unterſtützungen angewieſen, und werden 
dafür nach der Pfeiſe der ele tanzen müſſen. Wir werden ſehen, 
wie demnächſt Reptilienſchriftſteller für Profeſſuren werden herangebildet 
werden. Durch künſtlich groß gezogene Pflanzen hilft man aber der Wiſſen⸗ 
‚Dar nicht, wenn man auch ein ganzes Heer bon Profeſſoren ſchafft. 

Geh. Rath Göppert: Es iſt nicht erſichtlich, wie mit dieſen 54,000. Me. 
ein Heer von Profeſſoren groß gezogen werden ſoll. Noch überraſchter bin 
ich von den Ausſichten, welche der Vorredner binſichtlich der Corruption der 
künftigen Univerſitätslehrer eröffnet hat. Es iſt nicht daran zu denken, dieſe 
Zuwendungen zu widerrufen und die Stipendiaten damit vis-A vis du rien 
zu ſtellen. Dieſelben ſind nur auf eine beſtimmte Reihe von Jahren beſchränkt. 

Abg. Dr. Loewe empfiehlt den Mom mſen'ſchen Antrag. Jeder wird ſich 
aus dem Kreiſe feiner Jugendbekanntſchaften eines ſtrebſamen jungen Manz 
nes erinnern, der um ſeiner Exiſtenz willen genöthigt war, in irgend einer 
kleinen Brotſtelle unterzukriechen, und dem dadurch die Möglichkeit entzogen 
war, auf dem Pfade der Wiſſenſchaft vorzudringen. Was der Abg. Windt⸗ 
horſt über die Corruption geſagt, ſchießt wohl über das Ziel hinaus. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen, und nach ehrigen, Schlußbemerkun · 
gen Virchow's der Titel nach dem Antrage Mommſen 5 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr. (Antrag 
Petri und Petitionen.) 


Berlin, 9. März. [Amtliches.]. Se. Majeſtät der König hat den 
Regierungsrath Conſtantin von Briefen zu Düſſeldorf zum Landrathe des 
Kreiſes Neuß; ſowie die Landgerichts⸗Rälhe von Kloſchinsky in Coblenz 
und Vielvoye in Düſſeldorf zu eee ätben bei dem Appel⸗ 
lationsgerichtsbofe in Köln ernannt; den Kreisgerichts⸗Director Bar de⸗ 
leben zu Hagen in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreisgericht in Dort⸗ 
mund verſetzt; und dem Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Rath Kleyenſtüber 
zu bes i. Pr. den Charakter als Geheimer Commerzien⸗Rath 
verliehen. 

Dem F. J. Sommer zu Landshut in Baiern iſt unter dem 6. Ma 
1875 ein Patent auf eine ſelbſtwirkende Sicherheitsbremſe an Aufzügen af 


3 Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 9. März. [Se. Majeftät der Kaifer und König] 
nahmen heute keine Vorträge entgegen, und empfingen nur den dles⸗ 
ſeltigen Botſchafter am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, Heinrich VII., Prinzen 
Reuß, vor deſſen Rückreiſe nach St. Petersburg. 

[Se. Majeſtät der Kaifer und König! find durch einen 
leichten Erkältungszuſtand an das Zimmer gefeſſelt und zur Schonung 
genöͤthigt. 

Am Sonnabend waren Beide Kaiſerliche Majeſtäten in dem Ex⸗ 
perimentalvortrage des Profeſſor Hofmann über Spektral⸗Analyſe in 
der Aula des chemiſchen Laboratoriums anweſend. — Vorgeſtern 
wohnte ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin dem Gottesdienſt in der 
Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals bei. Beide Kaiſerliche Majeſtäten 
machten perſönlich auf dem Bazar für das St. Hedwigs⸗Kranken⸗ 
haus im Radziwillſchen Palais Einkäufe, und dinirten bei Ihren 
Kaiserlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin. 8 

Geſtern war Ihre Majeſtät die Katferin-Königin in der Vorſtands⸗ 
Übung des Frauen⸗Lazareth⸗Verelns anweſend und beſuchte den Wohl⸗ 
thätigkeitsverkauf des Frauen ⸗Groſchen⸗Vereins. Beide Kaiſerliche 
Majeſtäten erſchienen auf einer muſikaliſchen Abendgeſellſchaft des Mi⸗ 
niſters des Königlichen Hauſes Frhrn. v. Schleinitz. 

Ihre Kaiſerlichen und Koͤniglichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin beſuchten geſtern Vormittag den Bazar zum Beſten des 
St. Hedwigs⸗Krankenhauſes im Fürſtlich Radziwillſchen Palais, ſowie 
den vom Frauen⸗Groſchen⸗Verein veranſtalteten Verkauf im Haufe der 
verw. Frau Geheimen Commerzienräthin Mendelsſohn. 

Abends 9½ Uhr erſchienen Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten in der Soiree beim Minifter des Königlichen Hauſes, Frhrn. 
v. Schleinitz. (Reichsanz.) 

Aus Kurheſſen, 8. März. lueber angebliche weitere Re⸗ 
nitenzerklarungen] gegen das Caſſeler Geſammtconſiſtorium be⸗ 
richten die „Heſſ. Bl.“, daß 16 Geiſtliche der Behörde erklärt hätten, 
trotz Civilehe nach wie vor nur die alten, den Kirchenordnungen ent⸗ 


bald genug zu prüfen haben, ob die gegenwärtig von der Regierung gegen⸗ſprechenden Trauformulare anzuwenden. Daß die geiſtliche Starr⸗ 
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köpfigkeit nicht allein bei dem Hä 
vielen „aus Rückſichten“ im Amte verbliebenen Paſtoren zu ſuchen iſt, 
weiß man indeſſen ſchon ſeit geraumer Zeit. 


Kaiſerslautern, 8. März. [Der Social⸗Demokrat Daſchner, \ b 


früher Redacteur der in Mainz erſcheinenden „Süddeutſchen Volks⸗ 
Stimme“, wurde behufs Verbüßung einer gegen ihn durch Urtheil 
des Bezirks⸗Gerichts Mainz wegen Beleidigung mehrerer Perſonen, be⸗ 
gangen in dem genannten Blatte, erkannten Gefängnißſtrafe von 29 
Tagen dahier verhaftet und in das k. Bezirksgerichts⸗Gefängniß abgeliefert. 

München, 8. März. [Peterspfennige.] Im zweiten Semefter 
des Jahres 1874 find allein aus der Diöceſe München nicht weniger 
als 11,873 Fl. an Peterspfennigen nach Rom geſendet worden, und 
darunter befinden ſich die Privatſammlungen des Caſinos und der 
ultramontanen Blätter noch nicht! Zu jener Summe hat beigeſteuert 
der Prinz Karl von Baiern 600 Fl. und eine ungenannte adelige 


Dame 1000 Fl. 
Deſterreich. 
er, 8. März. [Fürſt Blücher +.] Heute Früh ſtarb in 
1 ei Troppau der regierende Fürſt Blücher⸗-Wahlſtadt, ein 
erwandier des berühmten Blücher. 


9 Italien. 
iich e 3. März. [Parlamentariſches. — Zum Unter⸗ 
enn weſen.] Während der Senat, ſchreibt man der „K. Z.“, mit 
BE 1 5 ungewohnten Stetigkeit und faſt in Eile die Berathung 
bal rafgeſetzentwurfs fordert und bereits bis zum § 74 gelangt ift, 
Seit in der Kammer trotz und nach der glänzenden Darlegung 
G ens des Marine⸗Miniſters und der offenen Unterſtützung durch 
8 wall doch noch der Verhandlungen zweier ganzen Tage bedurft, 
be feine Vorlage wegen Verkaufs der weniger geeigneten Kriegsſchiffe 
lich in den Hafen zu bringen. Das iſt denn geſtern gelungen. 
ei 261 Abftimmenden haben 151 ſich dafür erklärt, die alten Kaſten 
0 zuschlagen. Dabei haben denn, wenn anch nicht die Linke als ſolche, 
He och zwei ihree Hauptvertreter, Depretis und Farini, noch einen 
einen Sieg über Commiſſion und Miniſterium davongetragen, indem 
e Kammer ſich dahin entſchied, daß die durch den Verkauf der 
f e flüſſig gewordenen Summen nicht einfach in die außerordent⸗ 
chen Einnahmen verrechnet, ſondern in ein beſonderes Capitel auf⸗ 
denommen werden ſollten. Man wollte damit die Beſtimmung abſo⸗ 
ie feſtſtellen, daß dieſe Summen nun auch ausſchließlich zu Neuan⸗ 
chafungen verwandt werden ſollten. Zu dieſem Zweck iſt denn 
Keichfalls auf Antrag der beiden Deputirten, auch ein entſprechendes 
Pi für außerordentliche Auslagen in das Budget des Marine⸗ 
iniſteriums eingeſchoben und für 1875 die Summe von drei Millio⸗ 
nen dafür angewieſen worden. — Bonghi hat an eine Vorlage, welche 
er in dieſen Tagen behufs Regelung der Prüfungsgebühren an den 
niverſitäten bei der Kammer eingebracht hat, einen Paraphen an⸗ 
gehängt, der nicht verfehlen wird, in Neapel großen Sturm zu erregen. 
ekanntlich iſt die dortige Univerſität die einzige unter den gleicharti⸗ 
gen Staatsanſtalten, welche junge Leute aufnimmt und als Hörer 
einſchreibt, ohne daß ſie auch nur den geringſten Nachweis ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen oder ſittlichen Tüchtigkeit fordert. In Folge davon iſt zwar 
le dortige Univerſität ſehr beſucht geweſen, und die Zahl von 5379 
örern, welche fie 1871—72 erreicht hat, iſt nur um ein Fünftel 
einer als die aller übrigen Univerfitäten znſammengenommen; aber 
5 iſt auch eben dadurch zu einer Zufluchtäftätte aller derer geworden, 
1 ohne Beruf oder Luſt zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſich ein oder 
einige Semeſter Studirens halber an einer Univerfität aufzuhalten 
fa ſchten. Dieſem beneidenswerthen Dafein macht nun der grau: 
Be 3 der Bonghiſchen Vorlage ein Ende. Er ſagt ganz kalt: 
bie Eper Univerſtät find, mit dem Beginn des nächſten Schuljahres, 
Untersiachrelbungen zu den Curſen und der regelmäßige Beſuch des 
er 15 obligatoriſch und es treten alle diejenigen den Unterricht 
übt e Disciplim betreffenden Maßregeln in Kraft, welche bei den 
rigen Landes⸗Univerſitäten Geltung haben.“ Was nun die übrigen 
Staats⸗Univerſitäten angeht, fo zeigt eine der Bonghiiſchen Vor⸗ 
age beigegebene ſtatiſtiſche Ueberſicht der Frequenz, daß in den letzten 
1 das Univerſitätsſtudium ſich der Zahl nach keineswegs 
2 en 1 ſondern an einzelnen, zwar gerade an den größeren Hoch⸗ 
33 nicht unbeträchtlich geſunken if. So hat Padua in den letzten 
Sehen die folgenden Zahlen nachzuweiſen gehabt: 1352, 1210, 
FR 1072, 1207, 1217; Pavia: 840, 846, 789, 718, 702, 619; 
1 Bar 621, 560, 568, 590, 577, 557; Turin: 1378, 1444, 
Aude 1401, 1281, 1292. Rom hatte, fo lange an der hieſigen 
70 erſttät eine ähnliche Wirthſchaft wie in Neapel herrſchte, mehr als 
iz Sindenten“ deren Zahl iſt jetzt, wo ſeit 1872 die ſtrengeren 
Behalten gen in Geltung getreten find, plötzlich um mehrere Hundert 
nur 56 jo daß es 1873—1874 nur 459 und 1874—1875 auch 
den ch Studirende aufweiſt. Die Geſammtzahl der Studirenden auf 
im anſe unde untverſüdten mit Ausſchluß von Neapel bezifferte ſich 
6832 5 0 letzten ſechs Jahre wie folgt: 6454, 6484, 7137, 7093, 
Jahre 485 8890 Es ergiebt ſich daraus im Laufe der vier letzten 
de „bag in ge Abnahme. Als Curioſum mag noch erwähnt wer⸗ 
Faclltdten fü bold des laufenden Siubienjahres die Zahl der bei den 
(78 a für Ppitofophie und Literatur eingeſchrlebenen Studenten 
welche 5 ae zwei höher ift, als die Zahl der künftigen Hebammen, 
Verbin zung an Curſus an den mit den Landes⸗Univerſitäten in 

e Anſtalten abſolviren. 

Jubelſahteg rdinaldtcar für Rom] hat heute anläßlich des 
angeordn et r Feſtpredigten an zehn aufeinanderfolgenden Tagen 
geſchehen i. as iſt das einzige, was bisher zur Feier des Jubiläums 


Paris Frankreich. 
tiniſchen Ph, ür [Die Beſchlagnahme der bonapar: 
eines Rundſchreſteabhieen in der Provinz] geſchah in Folge 
24. Februar an dens, welches der Miniſter des Innern am 
Hauptpunkten: die Präfecten richtete. Daſſelbe lautet in feinen 
Die von der Central. 
den Departements gewiſſen waltung in Paris oder von den Präfecten in 
Verlaufs⸗Ermächtigungen be Portraits des kaiſerlichen Prinzen bewilligten 
ieſe Bilder wurden nicht i zahlreichen Mißbräuchen Anlaß gegeben. 
Propaganda vertheilt, ſondern ein umſonſt im Intereſſe einer politiſchen 
Typen zu erkennen, ft es auch der Schwierigkeit, die ermaͤchtigten 
Pa ie Verwaltung nicht ermäch ae, Portraits in Maſſe zu vertheilen, 
Februnrt batte. Angeſichts dieſer ; bre vi Me die Macon 
e e 
3 oder in einer Gruppe darſtellen, erben t 2. Den taiſerlichen omen 
ge en un alen den ee . Jene da 
ie Verkau dtograpbieen find allein von dieſer Maßregel ausgenommen. 
bei Mertaifs “Ermächtigung wurde epenfalls entzogen: ee 8 Brüssel 
ven: 2) einer bei Chardon 


pe bitte Sie, eine ähnliche Maß 
Lithograr, alle den kaiſerlichen Prinzen darſtellenden Jie, eine ähnliche Maß⸗ 
ena uns elende een, wee den dee 
ngen Preis wurden und die in Folge ibres kleinen Formats und ihres ge⸗ 
wollen Auen zu Propaganda » Werkzeugen benutzt werden können. Sie 
Handel don Phe allen Perſonen, welche ſich mit der Anfertigung oder dem 
ſentlichung, botographieen ꝛc. beſchäftigen, bekannt geben, daß die Veröf⸗ 
Verbreitung und der Verlauf von Portraits und Bildern des 


7 


gedruckten Coromo-Lithoge 
Sgekommenen Lithographie. 


tertens 
Paris berau 


uflein Vilmarianer, ſondern auch beijkaiferlihen Prinzen vollſtändi 


verboten iſt, und von dieſer Maßregel nur 
die oben erwähnte engliſche Photographie und die, welche wegen ihrer Größe 
und ihrer hohen Preiſe geſtattet werden, ausgenommen ſind. Sie werden 
ie auffordern, die Exemplare zu entfernen, welche fie in ihren Verkaufsläden 
aben. Um die Ausführung dieſer Maßregel zu ſichern, wollen Sie allen 
Agenten förmliche Inſtructionen geben, damit über den Verkauf, die Ver⸗ 
theilung oder die Colportage der in Rede ſtehenden Portraits Protocoll auf ⸗ 
enommen und die Schuldigen gerichtlich verfolgt werden. Genehmigen ꝛc. 
Far den Miniſter: Der Unter Staatsſecretair C. de Witt. 

Daß die von dem Miniſter des Innern angeordneten Maßregeln 
großen Crfolg haben werden, iſt — ſo ſchreibt man der „K. 3.“ — 
kaum anzunehmen. Abgeſehen davon, daß, wie aus einer Liſte, welche 
heute das „Siecle“ veröffentlicht, hervorgeht, von den 86 Präfecten 
Frankreichs 47 ehemalige kaiſerliche Präfecten, Unterpräfecten oder 
ſonſtige Beamte waren, und vier, Ducros (Lyon), de Tracy (Mar⸗ 
feille), Guignes de Champvaus (Nimes) und Pascal (Bordeaux) echte 
Bonapartiſten ſind, ſind auch faſt alle Unterbeamten, ein großer Theil 
der Maires und faſt die ganze Gendarmerie für Chiſelhurſt gewon⸗ 
nen, fo daß man erwarten muß, daß die Inſtructionen des Miniſters 
nichts helfen werden. Wie die bonapartiſtiſchen Präfecten übrigens 
auftreten, geht deutlich daraus hervor, daß der Präfect des Indre, 
Decazes, dem ſehr gemäßigt republikaniſchen Blatte ſeines Depar⸗ 
tements den Maſſenverkauf entzog, während er die bonapartiſtiſche 
Zeitung, die die Kammer und alle Republikaner mit ihrem Schmutze 
bewirft, auf alle mogliche Weiſe begünſtigt, und der Präfect der Cha⸗ 
rente duldet, daß der „Charentais“, das bonapartiſtiſche Blatt von 
Angouleme, ſich nach dem 25. Februar Phraſen wie folgende er: 
laubt: „Wir, die wir immer die Ehre der Armee vertheidigt haben, 
wir, die wir ſie aufmunterten, ihre Achtung für das Kaiſerreich und 
ihren Haß für die Republik zu bewahren. ...“ Die Unterbeamten 
und die Gendarmen treiben es noch ärger, und in der Charente kam 
es vor, daß ein Gendarmerie-Feldwebel einem einfachen Gendarmen 
drei Tage Arreſt gab, weil er einen Hauſtrer feſtnahm, der den nicht 
mit dem Colportage⸗Stempel verſehenen bonapartiſtiſchen Almanach 
Aigle verkaufte, und dieſem Hauſtrer dann die Erlaubuiß ertheilte, 
vor der Gendarmerie⸗Kaſerne einen Stand aufzuſchlagen, um den 
Aigle zu verkaufen. Solche und ähnliche Dinge werden tagtäglich in 
Maſſe aus der Provinz gemeldet. Daß dem Umfug nach der Ernen⸗ 
nung des neuen Cabinets kein Ziel geſetzt werden wird, wenn ein 
Mann, wie ihn der von Broglie und de Saint Paul inſpirirte Mar⸗ 
ſchall will, Miniſter des Innern wird, liegt auf der Hand. 

8 Spanien. 

Madrid, 1. März. [Deutſche Schlachtenbummler in Spa⸗ 
nien.] Spanien, ſchreibt man der „K. Ztg.“, iſt ſeit einigen Jahren 
ziemlich ſtark von einer eigenthümlichen Landplage heimgeſucht worden, 
von der unſer eins als Deutſcher lieber gar nicht ſprechen möchte, wenn 
es nicht eine Pflicht des Patriotismus wäre, die Ehre und das Anſehen 
unſeres Vaterlandes ausdrücklich gegen die Schmach in Schutz zu neh⸗ 
men, welche entartete Landeskinder im Auslande dem deutſchen Namen 
anthun. Nach dem Sprüchworte: „Wo ein Aas iſt, verſammeln ſich 
die Adler“, hat ſich ſeit dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege eine ganze 
Reihe Abenteurer deutſcher Herkunft in dem vom Bürgerkriege heimge⸗ 
ſuchten Spanien eingefunden. Dieſe brodloſen Glücksritter haben 
meiſtens einmal der preußiſchen Armee, theilweiſe ſogar als Officiere, 
angehört, waren wegen irgend eines moraliſchen Gebrechens ausgemerzt 
worden und haben hier das Anſehen, welches Deutſchland und ſeine 
Armee im Auslande beſitzt, gründlich ausgebeutet und gemißbraucht. 
Nicht unterrichtet von der Vergangenheit dieſer Leute, von Dfficierd: 
patenten. die fie vorwieſen, geblendet, und ohne Ahnung von ihrer 
meiſt vollſtändigen Mittelloſigkeit, nahmen alle Klaſſen der Geſellſchaft, 
von Schuſtern, Schneidern und Hotelbefigern an bis hinauf zu den 
Miniſtern des Staates und dem Generalſtabe der Armee, dieſe Fremd⸗ 
linge mit dem größten Vertrauen und ſpaniſcher Liebenswürdigkeit auf. 
Auch die in den verſchiedenen Theilen des Landes anſäſſigen Lands⸗ 
leute kamen den neuen Gäſten mit einer Aufmerkſamkeit und Zuvor⸗ 
kommenheit entgegen, die in geradem Verhältniſſe zu der Seltenheit 
deutſcher Reiſender in Spanien ſtand. Aber bitterer hätte das große 
Vertrauen gar nicht enttäuſcht werden können. Das Erſte, mit dem 
die Ankömmlinge ſofort nach dem Freudenrauſche der erſten Bekannt⸗ 
ſchaft hervorzurücken pflegten, war die intereſſante Offenbarung einer 
„augenblicklichen“ Geldverlegenheit. Man nahm Darlehen in Anſpruch, 
große, wenn's ging, bis zu Tauſenden von Realen, verſchmähte auch 
kleine nicht. Handwerker, die man in Anſpruch genommen, um die 
Toilette zu vervollſtändigen, zogen mit langen Rechnungen auf und mit 
längeren Geſichtern ab. Die Gaſthofbeſitzer von San Sebaſtian, Bil: 
bao, Santander, Logrono, Madrid hatten ebenfalls Tauſende von 
Realen auf dem Kerbholz und hoͤchſtens hinterlaſſene Reiſe⸗Effecten zur 
Bezahlung. Sogar der Generalſtab, der einige dieſer Leute in ſein 
Gefolge aufgenommen, ſah ſeine Börſe bedroht; Martinez Campos, der 
Verfaſſer der jüngften Pronunciamientos, weiß davon zu erzählen. Die 
Geſellen ſahen ſich bald erkannt, aber Rückſichten der verſchiedenſten 
Art, namentlich die Achtung vor dem deutſchen Namen, erleichterten es 
dieſen Schlachtenbummlern, ihr Gewerbe Monate und Jahre, lang zu 
treiben. Einige dieſer Leute haben Spanien verlaſſen mit Zurücklaſſung 
großer Schulden und leider auch einer großen Saat von Mißtrauen 
und Voreingenommenheit gegen Jeden, der ſich als Deutſcher bekennt. 
Die hier weilenden deutſchen Correſpondenten haben aus naheliegenden 
Rückſichten lange gezögert, die Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Der Generalftab, bei dem wir mehrmals klagbar wurden, verhehlte uns 
die eigene Mißbilligung jenes Treibens nicht, verwies uns aber auf 
unſere Selbſthülfe und duldete nach wie vor die Tagediebe in ſeinem 
Gefolge. Jetzt, nachdem der hervorragendſte, ein gewiſſer Ludwig Müller, 
in Valencia ſeinem Treiben die Krone aufgeſetzt, indem er mit einem 
neuen Genoſſen, Al. Spelz, auf gekauften, aber nicht bezahlten Roſſen 
das Weite geſucht hat, um ſich, wie man ſagt, einer carliſtiſchen Par⸗ 
tida anzuſchließen, iſt es an der Zeit, öffentlich zu erklären, daß dieſer 
Müller in keinerlei Verbindung mehr mit der deutſchen Armee ſteht, 
aus der er ehrengerichtlich ausgeſchieden worden iſt, eben ſo wenig wie 
der erwähnte Genoſſe, der in Folge eriminellen Vergehens aus der 
ſächſiſchen Armee ausgewieſen worden. (Wir laſen kürzlich in ſpaniſchen 
Blättern, daß zwei preußiſche Officiere aus Valencia in der von einem 
gewiſſen Monet geführten Carliſtenbande Commandos übernommen 
hätten. Bei der haufigen Ungenauigkeit ſpaniſcher Nachrichten über 
Ausländiſches und Ausländer ſchien uns die Angabe nicht über jeden 
Zweifel erhaben; indeſſen findet fie ſich durch obige Mittheilung unſeres 
Berichterftatterd vollauf beſtätigt. Der genannte Herr Müller hat ſich 
vor feiner Abreiſe nach Spanien der Redaction der „Köln. Ztg.“ als 
Correſpondent vom Kriegsschauplatz angeboten, hat auch, ohne daß ibm 
eine Zuſage gemacht worden, Briefe an uns gerichtet, die wir indeſſen, 
auch wenn andere Verdachtsgründe uns nicht vorgelegen hätten, [don 
wegen ihres abenteuerlichen Inhalts nicht aufgenommen haben würden. 
Bel anderen deutſchen Zeitungen iſt er darauf, wenigſtens in mehreren 
Fällen, glücklicher geweſen.) Die Thatſachen ſind nunmehr auch in 
ſpaniſchen Zeitungen zur Kenntniß des hieſigen Publikums gebracht 
worden, und wir dürfen hoffen, daß die öffentliche Meinung in Spa⸗ 
nien ihre Anſicht über Deutſchland und die deutſche Armee überhaupt 
nicht von dem ehrvergeſſenen Treiben einzelner verirrter Subjecte be⸗ 
einfluſſen laſſen wird. 


. 115 a, 95 1 min 
Provinzial-Zeitung. = 
Breslau, 10. März. Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürftin } 
von Mierczerska nebit Familie aus Polen. e \ 

# [Geburten und Mortalität.) Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts 1 angemeldet worden: Als geboren 111 Kinder männ⸗ 
lichen und 108 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 219 Kinder, wovon 
30 außerehelich; als geſtorben 69 männliche und 67 weibliche, zuſammen 
136 Perſonen incl. 11 todtgeborener Kinder. 


H. Hainau, 9. März. [Nachträge.] Wenige Stunden nach dem jähen 
Tode der Verunglückten langte ahnungslos deren Bräutigam aus Liegnitz 
bier an, um die bevorſtehende eheliche Verbindung vorzubereiten. Der Tod 
iſt auf den Thürſtufen des Hielſcher'ſchen Hauſes in dem Augenblicke erfolgt, 
als die Betreffende warnend angerufen, im Innern deſſelben Schutz ſuchen 
wollte. Wäre der Einſturz während der Nacht erfolgt, dann hätte ohne 
Zweifel zunächſt das Dienſtmädchen dieſes Hauseigenthümers das Leben ein⸗ 
gebüßt, da bei den eingetretenen Beſchädigungen des Hauſes und Daches 
auch das betreffende Bett vollſtändig beſchüttet worden iſt. Außer den im 
blosgelegten und nunmehr abgebrochenen Magiſtratszimmer anweſenden Per⸗ 
ſonen war kurz vorher auch noch der Thurm in feinem untern Theile von 
Mehreren beſtiegen und beſichtigt, doch glücklicherweiſe noch rechtzeitig, die 
drohende Gefahr erkennend, verlaſſen worden, weshalb die am Sonntag 
Morgen noch beabſichtigte Sicherung des Uhrwerkes unterbleiben mußte. 
Eigenthümlicher Weiſe hat der ſtürzende Thurm, nach der Tags vorher voll⸗ 
zogenen Meſſung 140 Fuß hoch, während des Falles plötzlich eine andere, 
nördlichere Richtung angenommen und hat er nebſt Rathhbaus ſowohl noch 
kurz vor, als auch nach der Kataſtrophe noch photographiſche Abnahme 
gefunden. Erſtere hat zahlreiche Fremde herbeigeführt. — Von geſtern 
Nachmittag ab wurde durch die beſoldete Feuerwehr die weitere Ab⸗ 
tragung der Weſtſeite des Rathhauſes vollzogen, die heute fortgeſetzt wird. 
Waͤhrend derſelben war auch der Herr Regieruugs⸗Präſident aus Liegnitz 
anweſend. n einer geſtern Abend ſtattgefundenen abermaligen außer⸗ 
ordentlichen Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Sitzung iſt beſchloſſen worden, 
das auf dem „Schloßhofe“ befindliche „Schloß“ der ehemaligen Liegnitzer 
Herzöge, gegenwärtig meiſt Lehrzimmer der katholiſchen Schule und Amts⸗ 
wohnungen ihrer Lehrer enthaltend, für nächſte Zeit zu ſtädtiſchen Büreaus 
zu verwenden. 5 


[Notizen aus der Provinz.] Habelſchwerdt. Der N. Geb.⸗Ztg. 
wurde von hier e Vom 1. bis 3. d. Mts. fand unter dem DVorjig 
des königlichen Regierungs⸗ und Schulrathes Jüttner aus Breslau am 
biefigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminar die Abiturientenprüfung ſtatt. Von 
den 27 Seminariſten, die daran Theil genommen, haben 26 beſtanden. Zwei 
derſelben iſt wegen ihrer vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten die mündliche Prü⸗ 
fung erlaſſen worden. Zu der am 4. und 5. ſtattgefundenen Präparanden⸗ 
4 Ana hatten ſich 18 Präparanden gemeldet, welche ſämmtlich die Prüfung 
beſtanden und in's Seminar aufgenommen wurden. 

+ Gleiwitz. Die Oberſchl. Ztg. meldet: In der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend fand in dem der Stadt gehörigen, in nächſter Zeit zum Abbruch 
gelangenden Reiſewitz ſchen Haufe am Mehlmarkt in ungemein frecher Weiſe 
ein Raubmordverſuch ſtatt. Von der Straße aus wurde nämlich eine Scheibe einge⸗ 
drückt, ein Mann mit einer Blendlaterne ſtieg ein, weckte die zur ebenen 
Erde wohnende verw. Gendarmeriewachtmeiſter Link und forderte ſie mit 


vorgebaltenem Meſſer auf, ihr Geld herauszugeben, mit der Drohung, wenn 


ſie einen Laut von ſich geben würde, ſie niederzuſtechen. Die geaͤngſtigte 
Frau gab ihr geſammtes Baarvermögen von ca. 40 Thlr., womit der Räuber 
ſich entfernte. Am andern Morgen machte fie der Polizei Anzeige, wußte 
aber nur anzugeben, daß der Mann einen grauen Rock angehabt und mit⸗ 
telſt eines Baſchliks vermummt geweſen ſei. Nichtsdeſtoweniger ſoll der 
muthmaßliche Thäter entdeckt und, wie wir hören, bereits gefänglich einge⸗ 
zogen ſein, gewiß ein Beweis für die Tüchtigkeit unſerer Polizeiorgane. a 
D en nn nenn nme benennen bee nn benennen nr m 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 9. März, Abends. Der Buͤdgetausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes lehnte das vom Handelsminiſterium beanſpruchte außerordent⸗ 
liche Erforderniß von 150,000 Gulden zur Unterſtützung der Bethei⸗ 
ligung an der Weltausſtellung in Philadelphia ab. 

Wien, 9. März, Abends. Der Eiſenbahnausſchuß des Abgeord⸗ 
netenhauſes beſchloß nach längerer Debatte mit allen gegen 2 Stim⸗ 
men auf die Specialberathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Ver⸗ 
einigung der Nordweſtbahn mit der ſüdnorddeutſchen Verbindungs⸗ 
bahn, Märkiſchen Grenzbahn, und Lundenburg⸗Grußbach⸗Zellendorfer 
Bahn einzugehen. Der Berichterſtatter Herbſt hatte das Nichtein⸗ 
treten in die Specialdebatte beantragt, während der Ackerbauminiſter 
und der Finanzminiſter die Specialberathung befürworteten. 0 

Verſailles, 9. März. Abends. Nationalverſammlung. Buffet 
dankt für ſeine Wiederwahl. Der Kriegsminiſter bringt einen Zuſatz⸗ 
artikel des Rekrutirungsgeſetzes ein, welcher die Friſten der Mobil⸗ 
machung der Reſerven abkürzt. Die Vorlage wird der Armeecommiſſton 
überwieſen. Bei der folgenden Berathung des Cadresgeſetzes wurde 
ein Amendement angenommen, wonach nur ein Hauptmann bei jeder 
Compagnie fungirt. Morgen Fortſetzung der Berathung des Cadres⸗ 
eſetzes. 
jr Mittheilungen über die Miniſterkriſis widerſprechend, wird 
einerſeits die Ablehnung Buffets, in das Cabinet einzutreten, als 
definitiv bezeichnet, andererſeits behauptet, die Gruppe Wallon werde 
durch Delegirte zwiſchen Mae Mahon und Buffet noch zu vermitteln 
ſuchen. 


Nom, 9. März, Abends. Der Papſt empfing den ſpaniſchen 


Geſandten Benaoides, welcher fein Beglaubigungsſchreiben überreichte 3 


und darauf Antonelli beſuchte. 
London, 8. März. Im Oberhauſe zeigte der Lordkanzler, Lord 
Cairns, an, daß die Regierung ſich zu ihrem Bedauern veranlaßt finde, 


die Amendirungsvorlage zu dem Gerichtsreformgeſetze vom Jahre 1873 Kr 


zurückzuziehen, nachdem die Abſicht, die Obergerichtshoheit des Ober⸗ 
hauſes aufzuheben, auf ſo lebhaften Widerſpruch geſtoßen ſei. Der 
Entſchluß der Regierung wurde von den Lords Selborne und Grey 
bemängelt, von Lord Derby und dem Herzog von Richmond gut ge⸗ 
heißen. Im Fortgange der Sitzung ſah ſich Lord Derby in Folge 
einer Anfrage Lord Granville's veranlaßt, die durch die engliſche Re⸗ 
gierung erfolgte Anerkennung der Regierung Serrano's und des Königs 
Alfons in Spanien zu rechtfertigen; er ſicherte dabei die Vorlegung 
der einſchlägigen diplomatiſchen Correſpondenz zu, jo weit ſolche mit 
Rückſicht auf andere Regierungen mitgetheilt werden könne. 

Im Unterhauſe wurde der Antrag Hapſon's auf Herabſetzung der 
Ziffer der activen Armee mit 224 gegen 61 Stimmen abgelehnt. 

Belgrad, 9. März. Skupſchina, Eine Interpellation Lazarevich 
über die Theilnahme am Morde des Fürſten Michael wurde mit der 
Erklärung der Regierung erledigt, daß gegen die Beſchuldigten keine 
ſtichhaltigen Beweiſe vorliegen. 

Southampton, 9. März. Der Dampfer „Hannover“ vom norddeutſchen 


i ier eingetroffen. 
Sie 9 Marz. er 0 8 97 „Ettore“ iſt mit der oſtindiſchen 


rieſt, e [ 
Ueberlandpoſt heute früh um 8 Uhr aus Alexandrien hier eingetroffen. 


[Militär Bodenblatt 
. Hannob. g t 9, d n 
ne Heitersvorff, Ritimſtr. und Eskadr. Chef von demſ. 
Regmt., zum Major mit Beibehalt der Eskadron befördert. ney 
Hauptm. à la suite des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50, und Direktion ⸗ 
Aſſiſtent bei der Gewehr⸗Fabrik in Spandau, zum Sud⸗Direktor der Gewebr⸗ 
Fabrik in Danzig ernannt; verbleibt jedoch bis auf Weiteres zur Vertretung 
des abkommandirten Sud⸗Direktors bei der Gewehr⸗Fabrit in Spandau Er 
mandirt. Hannig, Pr.⸗Lt. vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50. 1 
zur Dienſtleiſtung bei den Gewehr⸗Fabriken, zum Direttions-Afitenten EN 
den Gewehr: und Munitions⸗Fabriken unter gleichzeit. Stellun 25 1 3 
des betr. Regts. ernaunt. v. Lilienboff⸗Zwowizki, Oberſt⸗Lt. u. Bats. 
Kommandeur im Nie derſchl. Fuß⸗Art.⸗Regmi. Nr. 5, zum Kommandeur des 
Rhein. Fuß⸗Art.⸗Regmts. Nr. 8, Hein, Oberſt⸗Lt. & la suite des Fuß⸗Art.⸗ 


Graf v. Blumenthal, Major u. Clan. 
gmt. Nr. 9, dem Regmt. aggregirt. Freiherr 


Schneyder 
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Weſtf. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 
Berliner Börse vom 9. März 1875. 


ernannt. 


Ducaten 9,58 G Oest. Bkn. 163.20 bz 
Bover. 20,50 6 do. Silbrgld. 192,50 bz 
Napoleons 16,34 ba do. -Guld. 191,50 6 
Imperials 16,7% 0 Rust. Bkn. 283,35 ba 
Dollars 4,19 G 


Thüringer 
Warsel au-Wien 
— 


Berlin-Görlitzer, . 8 — : 
- Berlin. Nordbahn 19 bz 
Hypotheken-Certifioate, Breslau Warschäu] 0 0 5 3659 0 
1 5 102.60 bz Halle-Sorau-Gub,| 0 9,50 bad 
| a en N 4% 100,50 bz Hannover -Altenb.| 0 0 5 | 34 bzB 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pibj4%| 96,75 G Kohlfurt-Falkenb,) 5 — 5 | 50,50 bz 
Kündbr, Cent.-Bod. Cr. 4 ½ 100,50 bz Märkisch-Posenerſ 0 0 5 52 brd 
Unkünd, do, (1872)5 102,40 bz Magdeb.-Halberet 3% | 3% 3 ½ 65,20 br 
do. rückbz.& 1105 |107 bz do, Lit. C. 5 5 5 | 94,50 bzB 
9 do. do. do. 4% 99,75 B Ostpr. Südbahn 0 0 5 | 78 bzB 
0 nk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 103,10 bad Pomm. Centralb. . 0 0 If) 5 dag 
4 do. III. Em. do. s 101 bz@ Rechte 0.-U.-Bahnſ 6% — 6 Ii bz 
Kuündb.Hyp.-Schuld.do.s | 99,25 bz@ Rum, (40% Einz.)| 8 8 s ]84br@ 
Mp. Auth. Nord-G.-C. B. s |101,50 ba Saal. Bahn .... 5 — | 44,50 bzB 
‘® Pomm. Hypoth.-Briefeſs 16,0 baz Zug a Sr 
Soth. Präm.-Pf. I. Em.|ö 109,60 ba Bank-Paplere. 
do. do. II. Em. fs 705,50 bz AngloDentsche Bkj 9 9 (4 45,80 ba 
do. 5% Pl. rkzlbr. mis 103,80 bz Allg. Deut. Hand.-GI 0 5 4 13 6 
do, 4½ do, do. m. 110144.) 97.50 bz Berl. Bankverein] 5% — 14 83 bz@ 
Meininger Prüm. - Pfd. da 104,4 @ Berl. Kacsen-Ver. 29 191, 4 245 @ 
Oest. Silberpfandbr. 6 % 66 B Berl. Handels-Ges.| 6 7 4 (119 b2@ 
F. do. Hyp.Crd.Pfudbr.ö 65 B do,Prod.-u.Hdls.B.| 3 10% 4 | 58,50 bad 
FP Pfdb.d.Oest Bd.-Or.-Ge.J5 | 85 0 Braunsehw. Rank 9 — 4 ]100 bzB 
7 Schles,Bodener.Pindbr.)5 100,80 B Bresl. Disc.-Bank| 21% — 4 | 84,90 bz 
l 0. do. 4½ 95,10 bz do. Hand. u.-Entrp.] 5 — 41 —— 
Büdd. Bod.-Ored.-Pfdb.ſs 106 8 Bresl. Maklerbank| ® — 4 76 * 
Wiener Silberpfendbr. 5 ½ 66 ba Bresl. Mkl.-Vor.-B.| 5 4 4 87 B 
en | Bresl, Wechslerb.| 0 — 4 14 —— 
75 Centralb. f. Ind. u. 
Ausländische Fonds. Hand. 4 41 64 | 78,90 ba 
Oest. Silberrente . . q 44½ 89,15 ba Coburg. Ored.-Bk.| 4 — 4 | 75 brd 
De palarrece 2 2. 65.75 bzB | DanzigerPriv..Bk.| 7% |6 4 118 @ 
do., 54er Präm.-Anl. 4 115 @ Darmst, Creditbk. 10 — 4 14% ba 
7 do., Lott.-Anl. v. 60 . 119.118,60 bs | Darmst, Zettelbk.| 73/0 | 6½% |4 102 B 
. do, Credit-Loose . .|— 300 ba Deutsche Bank. 4 — 486 br 
Ads. Gier Loose... . . 310 at ba do. Hyp.-B. Berlin] 5 — 4 | 91,50 bzG 
Russ. Präm.-Aul. v. 645 174,50 bz Deutsche Unionsb.| 1 3 4 | 73,75, da 
do, do. 186615 174 bag Disc.-Com.-A. 14 — 4 |165 bz 
do. Bod.-Cred.-Pfab. s | 92,49 ba& | Genossensch.- Bk. - Een 
Russ.-Pol. Schatz- O bl. 4 | 89,50 ba do. junge Bir 2 528 
Poin, Pfandbr. III. Em. 41 | 83,60 bz Gwb.Sehuster u.C.) 0 5 7 9 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 70,40 bz@ Goth.Grundcred.B 8 4 1110,50 bzB 
Amerik. rückz, p. 188 1% [103,80 bac |Hamb. Vereins-B. 10% [11% |4 [123 ba 
do, do. p. 8866 102, 40.36 bag | Hannov. Bank . . % | — 4 104 bz@ 
40. 5% Anleihe. 5 | 99,20 bz do. Dise.-Bk. 9 — 1 pd. 
Französische Rente. % — — bz Hessisehe Bank .| 0 — 1 | 67,50 8 
Ital. naue 5% Juleiheſs |72,20-71,80e-72 Königsb. do, | 0 5% 4 83,20 b2G 
Ital. Tabak-Gblig.. . 699, % ban Lud w. B. Kwileckif 0 — 1 | 60 bzB 
Rasb-Grazer 100 Thlr. L. 4 | 85,38 bz Leip. Cred.- Anst.| 9 94 4 1144 bzG 
Rumänische Anleihe 8 105,50 . Luxemburg. Bank| 8 9 4 114 bz@ 
Türkische Anleihe... .[ö | 43,75 bz Magdeburger do, 10 5½% |4 108 @ 
Ung.5% 8l.-Eisenb.-Anl. 5 | 76,10 ba Meininger do. | 5 — 4 | 90,30 bz 
Moldauer Lda.-Bk.| 5 — 14 50 6 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Nordd. Bank 10% 10 4 145 bz 
r Nordd. Grunder. B. 7% | 9% 4 103,75 bra@ 
Türken. Loose ‚10 baB Oberlausitzer Bk.| 0 — 4 |] 62 bz 
. Oest, Cred.-Actien 5% 6 . u. bz 
» its. Ostdeutsche Bank 50 @ 
Eisenbahn Prioritäts-Actien, Ostd, Product, Bh. 6 — Is | 1550 bz 
Berg-Märk. Serie II.. 4½ 98 8 PosnerProv.-Bank| 7% | 6 4 109,40 @ 
o. III v. 5.3%. % 84% bn Preuss, Bank-Act.|20 — 4% 15180 ba 
5 do. do. JI. 4½ 97,40 b Pr.-Bod.-Or.-Act.B.| 0 8 (4 108,25 bz@ 
. do. Hess. Nordbahus 103 B Pr- Cent.-Bod.-Cr.| 9% | — 4 |120 bz 
Berlin-Görli es 5 1104,25 @ Sachs. B 60 % I. 8.12 10% 4 118,60 bz@ 
„ o. „ „e; Al 91,25 @ Sächs. Cred.-Bank| 0 5 4 [85 bzB 
Breslau-Freib. I itt. D. 4½ — Schl. Bank. - Ver.] 6 — 4 101,80 b 
do. 0 18 97,50 B Schl. Centralbank} 8 — 4 59 ba 
do. do. 14 — — Schl. Vereinsbank 7 — 92 0 
do, do. 4. 4½ 97 bz@ Thüringer Bank .| 8 — 4 18950 bz 
Cöln-Minden „...UL4 | — — Weimar. Bank 5 5 4 | 87,50 bz 
do. . . . 40.4% 99,50 8 Wiener Unionsb.] 0 — 14 1183 
do. IV. 4A 93,30 ba 
do. 85 15 4 Vo 9259 8 (In Liquidation.) 
Halle-Sorau-Guben . 5 | v5 B ; — 
eee eee | — je | Ume 


Märkisch-Porener .. .ö 


N. M. Staatsb, I. Ber4 | 97,16 B Berl, Makler-Bank| © 


Berl. Prod.-Makl.B 12% | 0 fr. 


belebt, die Preiſe ſtellten ſich größtentheils zu Gunſten der Verkäufer. 


Regts. Nr. 15 und Art.⸗Offiz. vom Plaz in Straßburg, zum Kommdr. des 


5 
N Weohsel-Course. Eisenbahn - Stamm -Actien. 
Ager demi ger J f. 137117095 ba an Dirid. pro 5 1 ff „ 5 0 
Mr: 0. do. 2 M. 3½ 174,90 ba Aachen-Mastricht. — „50 bz 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4 1700 Berg.-Märkische .| 3 — 7850.80, 500 
Frankf. a. M. Ie FEI. 2 M. 4 — — Ber in-Anhalt 16 — 119,75 ba 
Leipzig 100 Thlr.] 8 1. 4½ — — do. Dresden. 5 5 51,25 bz 
* London 1 Lost. 3 M. 3½ 20,40, dz Berlin-Görlita 3 — 67,50 bzB 
Paris 100 Free. 8 T. 4 81,65 bz Berlin-Hamburg. 1 — 182,50 bz 
Petersburg IOS R. 3 M. 5 ½ 280,90 bz Berl. Nordbahn 8 0 10,90 ba 
Warschau 1008 R. 8 T. 5½ 283.30 bz Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 77 ba 
Wien 100 FI.. 8 T. 4½ 183 br Berlin-Stettin . 10 — 134 bzB 
do. do. 2M. 4% 181,85 bz Böhm. Westbahn.“ 5 5 85 6 
- Breslau-Freib. .. 5 Fa 84,75 bag 
- do. neue — — 
Fonds- und Geld-Course. Con- Minden %% — 111 bz 
Freiw. Staats- Anleihe 4½ — — do. neues 5 5 184,50 bzB 
Biaats-Anl, 4½ ige 4½ — — Cuxhav, Eisenb. .| 6 6 — — 
do. «onsolid. 4½ 105,70 bz Dux-Bodenbach B 0 0 34 bzB 
8 do, Assige. 4 | 99,20 bz Gal.Carl-Ludw.-B.| 8,67 — 103-103 bz 
 Btaate-Schuldscheine. .|314| 91.25 bz | Halle-Sorau-Güb,| 9 9 26 ba 
Pram. Anlethe v. 18683 13750 bia Hannover- Altenb. 20 b26 
Berliner Stadt-Oblig. . 4% 102,50 ba Kaschau-Oderbrg| 5 5 59,90 da 
’ Berliner 4% 101.80 bad Kronpr.Rudoiphb,| 5 5 65,75 bzB 
BY Ponimarsche.. ... 375 87 25 8 Ludwigsh.-Bexb. .| 9 — 176 bzB 
8 Posensche 95 bzB Märk.- Posener 0 0 26,10 bz 
FR Schlesische.. 105 N 3 — — Magdeb. -Halberst, 6 — 76 bzB 
Kur- u. Neumärk. 4 97,80 ba Magdeb,-Leipzig 14 — 218,50 ba 
( Pommersche....4 | 97,26 bz do. Lit. B.“ 4 4 93 bzG 
2 Posensche, ..... 4 | 9680 ba Mainz-Ludwigsh. .| 9 — 118,50 bz 
3) Preussische 4 970 Niederschl. -Märk.| 4 4 97,25 bzG 
5) Westfäl, u. Rhein. 4 | 98.25 bz Oberschl. A. C. D.|13 — 63˙½.141,50 bz@ 
2 Sächsische ..... 4 | 97,40 ba do. B. 13 — f- e das 
8 ( Schlesische 4 90.80 ba do. E....| — | — [314j131,25 bz 
Badische. Präm.-Anl. 4 1121,50 ba Oester.- Fr. St. B. 10 — [4828.70 bz 
5 Oest. Nordwesth.| 5 5 283 br 
Baierische 4% Anleihe'4 |121,10 bz 1 
ee ie e,; |, I Birth 
Kurh, 40 Thir.-Loose 240 ba ee e * 45 8 
Badische 35 Fl.-Loose 124,50 B Rheinische 9 224 1158.30.16, 28 b 
2 a „ 
Braunschw. Präm.-Auleihe 74,50 B Rhein-Nahe-Bahn 0 20.10 bz@ 
Loose 132,90 bad umz x 
Oldenburger 5 D Biran babe — 23 bz 
— chwelz Westbahn — 40 bıB 
Louisd. — d. — |Fremd.Bkn. 99,30 C | Stargard-Posener. 4, 4½ 100.90 0 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
99 ba 


d. do. IL Ser.d | — — Berl. Wechslerbk.| 0 — ftr. 1100,50 bad 
ene Br. Pr. Wechel.-B. O % fr. —— 
* hl N Zah 97 c Centralb. f. Genos. 0 — ftr. | 92,50 ba 
. es. 3 43 2 Nrdschl. Cassenr.| 0 — ffr. 1 
. 27 85 0 Pos. Pr,-Wechsl.-B, 0 — ftr. 1B 
e Pr. Oredit-Anstalt| @ — im |ore 
un sy“: Were Prov.-Wechsl.-Bk.| 0 — kr. = — 
2 N 10 — > bad Ver.-Bk. Quistorp| 0 — fr. 29 B 
P 4½100 ba 
M 14421101,20 E industrle-Paplere. 
de, ........ 5 103,76 etbzG | Baugess, Plessner, 0 0 tr.] 1,10 bz 
do, von 1873. .4 | — — Berl-Eisenb.-Bd.A.| 6% — 4 16 6 
do. von 1874. . 4% 98,70 B D. Eisenbahnb.-G,| 0 0 4 | 27 bz@G 
do, Brieg-Neisse . 4½ 98,25 G do. Reichs. u.C0,-E.] 8 — 4 | 85 bz@ 
do, Cosel-Oderb.]4 | — — Märk. Sch. Masch. G.] 0 — 4 28 
do. do. 5 103,60 bz@ Nordd, Papierſahr.] 0 — 4 | 44 bs 
Sa are ra 4 93 — Westend, Com.-G.] 0 — tr.] 20 B 
do, do. II. Em. 4½% 99,50 bz 
do, do. III, Em. 4% 99,50 bac pr Hyp. Vers-Act. 17% 18% |4 [129 etbaG 
do. Närschl. Zub. 3 . — — Schl. Feuervers, 18 5 B 
Ostpreuss, Südbahn . 4 103.50 0 
Aaechte-Oder- Ufer: B. J 103, 6 bz Donnersmarkhütte] 6 — 4 |] 40 bzB 
Schlesw. Eisenbahn . % 4½ 99 0 Dortm. Union, ..| 9 — 4 1 27,70 dz 
3 Königs- u. Laurah. 20 — 4 1140 ba 
5 1 oOhemnitz-Komotau . 6 61 bz Lauchhammer. 2 — 14 59,76 bz 
Rn Dux-Bodenbäach ....|ö | 83 bz Marienhütte .... 6 — 41 1686 
7 do, II. Emission, . 6 69,25 bzB Minerva „0 . 
rr kr. 34,25 6 Moritahütte 5 — 4 106 
Sal. Carl-Ludw.-Bahn.5 | 93,50 b»6 OSchl. Eisenwerk.| 0 — 1 1406 
5 | do. do. neueſß | 92,90 bak Redenhütte ....| 2 — 4 | 23,50 
Keaschau-Oderberg . 576,40 bz Schl. Kohlenwerk.] 1 — 14 142 ba 
Ung. Nordostbahn . %s | 64,25 bzG Schles. Zinkh.-Act.| 8 — 4 | 94 bzB 
Dag. Ostbahn 5 61.90 bz& do, St.-Pr.-Act.| 8 — 14% 95,50 bd 
Lemberg-Caernowitz %s | 71,40 bad Tarnowitz, Bergb.|16 — 14 | 70 bz@ 
do. do. II. 5 | 78 bz0 Vorwärtshütte 7 — 4 3 B 
4 do. de. III. s | 7025 bz 
Msbrische Grenzbahn .|5 69,50 6 Baltischer Lloyd .| 0 — 16 2 8 
Mahr. Sebl. Centralbaunſ tr. | 30,75 bz@ Bresl, Bierbrauer,| 9 n 
. Bresl. E.-Wa genb.] 34 | — 4 | 49 etbza 
- „Kronpr. Rudolph-Bahn5 | 84,40 b2B do. ver. Oelfabr.| 8 — 1 566,235 5 
Oesterr. gen 3 1326,50 6 Erdm- Spinnerei .| 7 — 4 | 47,50 bzB 
do. 1 — meuel3 1319,50 b2G Görlitz, Eisenb.-B.| 0 — 4 14,754 
do, südl. Staatsbahul3 254,90 bz Hoflm’s Wag.-Fab.] 5% — 4 — 
0 do. neue . 3 1286,79 bag O. Schl. Eisenb.-B.] 5 — 4 | 72,75 bad 
. do, Obligationen , % | 87,70 bz@ Schles. Leinenind,| 9 7% 4 88 
Warschau-Wien II. 5 108,10 0 en 0 — fr. 27 8 
ni do, III. . s | 9020 bzB o. Porzellan] 7 — 4 29 0 
do. V. . 4 f 98,10 B Schl. Tuchfabrik -I 0 — 4 2 bz 
1 5 do. Wagenb.-Anst.] 0 — A 5,50 etbz@ 
N Bank-Discont 4 pCt. Schl.Wollw.-Fabr.| © — 4 24 6 
8 Lombard-Zinziuss 5 pCt, Wiihelmshütte MA|10 — 490 6 


Berlin, 9. März. Wie es nach der großen Erregung der letztvorange⸗ 
gangenen Tage nicht anders zu erwarten war, konnte die Börſe auch heute 
noch nicht wieder in normale Bahnen einlenken. Das Geſchäft war ein 
durchaus unregelmäßiges und war dadurch beſonders erſchwert, daß Geld⸗ 
und Briefcourſe in unverhältnißmäßiger Spannweite ſich gegenüberſtanden. 


Soweit die ſchwebenden Engagements nicht durch Compenſationen beglichen] pr. 


ſind, werden ſie Seitens der Baiſſepartei aufrechterhalten; die Contremine 
bat ſich vom erſten Schrecken erholt und glaubt bei ruhigem Ausharren den 
etwaigen Verluſt ſtark mindern zu können. Ueberhaupt begegnet man viel⸗ 
fach der Anſicht, wie es mehr als fraglich ſein dürfte, das gegenwärtige 
Coursniveau dauernd zu behaupten. Schon der heutige Tag brachte beträcht⸗ 
liche Rückgänge und es wird der Hauſſe ſelbſt zu den augenblicklichen Cour⸗ 
fen noch ſchwer werden, durch Realiſationsverkäufe ſich den Gewinn zu ſichern. 
Da die Contremine vorläufig noch nicht zu Deckungen gedrängt iſt, ſo fehlen 
vor der Hand wenigſtens noch die Käufer. Der Muth zu erneuten ſelbſt⸗ 
ſtändigen Operationen iſt übrigens ſtark geſunken, was namentlich von der 
Baiſſepartei gilt, die ſich nicht verhehlt, daß ihr leicht noch einmal eine 
Falle gelegt werden kann, der ſie denn doch ausweichen will. Die interna⸗ 
tionalen Speculationswerthe gingen mit Ausnahme von Oeſterr. Credit⸗ 
actien empfindlich zurück, Staatsbahn wich etwa um 20 M., Lombarden, die 
ſehr matt waren, um 8—10 M. Die localen Speculationseffecten waren 
nur wenig feſt, die Coursreductionen gewannen aber keine größere Aus: 
wiege Disconto-Commandit 165, ultimo 165—66%—166, Dortmunder 
Union 24,70, ultimo 25, —4½, Laurahütte 114½, ultimo 115—15% —13— 
13%, Gelſenkirchen 103%. Die Oeſterr. Nebenbahnen verkehrten in ſchwa⸗ 
cher Haltung, Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn gingen zwar 
etwas belebter um, konnten ſich aber auf den geſtrigen Notirungen nicht 
erhalten. Auch die auswärtigen Staatsanleihen waren durch vorwiegendes 
Angebot gedrückt und erfuhren eine Coursreduction von circa 7 Procent. 
Oeſterreichiſche Renten ruhiger, Papierrente ſtärker angeboten, Italiener und 
Türken weichend, Amerikaner unverändert. Ruſſiſche Werthe feſt, vorzugs⸗ 
weiſe Pfd. St.⸗Anleihen; Bahnen gaben im Courſe nach. Preußiſche Fonds 
im Allgemeinen wohl feſt, doch blieben einzelne Coursherabſetzungen nicht 
ausgeſchloſſen, der Umſatz in dieſen Werthen, wie auch in anderen 
deutſchen Staatspapieren war aber nur ſehr gering. Ebenſo zeigte das 
Prioritätengeſchäft eine weſentliche Abſchwächung, Preußiſche Deviſen waren 
aber zu etwas billigeren Courſen gut zu laſſen. Stettiner und zum Theil 
Bergiſche anziebend. Auswärtige Prioritäten ſehr ſtill. Kaſchau⸗Oderberger 
und Rybinsk II. begehrt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte fast 
durchgängig eine mattere e ſchlug die geſammte Coursbewegung 
weichende Richtung ein. Leichte Bahnactien hielten ſich feſter, haben aller⸗ 
dings eine Beſſerung in den Courſen auch nicht aufzuweiſen. Bankactien 
blieben meiſt außerhalb des Verkehrs, Süddeutſche Bodencredit, Deutſche B. 
Badiſche, Berliner Wechslerb. und Hübner beliebter, zum Theil lebhaft und 
öher. Induſtriepapiere ſtill, Montanwerthe vorzugsweiſe matt. Flora, 
eſtend, Deutſch⸗Holländ. Bauverein offerirt und weichend, Continental⸗ 
Gas niedriger, Paſſage feit, Berliner Eiſenbahnbed. feſt, Roſtocker Zucker an⸗ 
ziehend, Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. und Münnich zu etwas herabgeſetzter Notiz 
belebt. Wechſel feſt, London beſonders anziehend⸗— Um 2½ Uhr: Credit 
421, Franzoſen 574, Lombarden 245, Disconto⸗Commandit 166%, Dort: 
munder Union 24, Laurahütte 11414. (Bank: u. 9.3.) 


Wien, 9. Mär. [Oeſterreichiſche Nordweſtbahn.] Nach einer 
Mittheilung der „Preſſe“ hat das Obergericht den Recurs des Dr. Gryſar 
als Curator für die Beſitzer der Prioritäten erſter Emiſſion der oſterreichiſchen 
Nordweſtbahn mit dem Bedeuten zurückgewieſen, daß demſelben geſetzlich 
keine Legitimation zur Führung des Proceſſes für die Beſitzer der Obligatio⸗ 
nen ertheilt werden koͤnne und zur Beſtellung deſſelben als Curator im 
Sinne des Geſetzes kein Anlaß vorliege. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 9. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 205, 50. Pariſer do. 81, 50. Wiener do. 183, 30. 
Böhmiſche Weſtb. 171. Eliſabethbahn 167%. Galizier 206%. Franzoſen“) 
284%. Lombarden“) 122. Nordweſtbahn 143%. Silberrente 69%. Papier⸗ 
rente 65%. Ruſſ. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 102%. Amerikaner 1882 
— 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 309 50. Creditactien“) 2094. Bank⸗ 
actien 873. Darmſt. Bank 145, 25. Brüſſeler Bank 106%. Berliner 
Bankverein 83%. Frankfurter Bankverein 83%. do. Wechslerbank 88. 
Deſterr.⸗deutſche Bank 87. Meininger Bank 90%. Hahn 'ſche Effectenb. 112%. 
rov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 811. Continental 85%. 8205 Ludwigsbahn 119. 
berheſſen 74%. Raab⸗Grazer 85%. Ungar. Staatslooſe 178,80. do. Schatz⸗ 
do. Schatzanw. neue 91%. Oregon Eiſenb. —. 

Rockford do. —. Central⸗Pacific 83. 


Feſt. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
Speculationswerthe feſt und lebhaft, nur Lombarden ſchwächer. Bahnen 
und Banken matter, Loospapiere niedriger. 
7 Schluß der Börfe: Creditactien 210%, Franzoſen 285%, Lombarden 


122% 

Fe-. 1 9. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 113%, Silberrente 69%, Credit⸗Actien 210%, 1860er Looſe 120%, 
Nordweſtbahn —, Franzoſen 711, Lombarden 304, Ital. Rente 72, 
Vereinsbank 123, Laurahütte 114%, Commercienbank 84%, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 145, Prov.⸗Disc. —, Anglo, deutſche 46, do. neue 67, 
Dän. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. 
Pr. A. —, 66er Ruff. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93% , Koln. M. St. 
A. 113%, Rhein. E. do. 118, Berg.⸗Märk. do. 82, Disconto 2% %. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 40 Br., 20, 34 Gld., London kurz, 
20, 60 Br., 20, 52 Gld., Amſterdam 174, 65 Br., 173, 85 Gld., Wien 181, 
50 Br., 179, 50 Gld., Paris 81, 00 Br., 80, 60 Gld., Petersburger Wechſel 
970 Br. 279, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Me. 99, 00 Br. 

1 d. ; 

Nach mehrfachen Schwankungen zum Schluß wieder feſt. 

Hamburg, 9. März. [Getreidemartt.] Weizen loco ruhig, auf 
Termine feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine beſſer. Weizen 126pfd. 
per März 1000 Kilo netto 182 Br., 181 Gd., per April⸗Mai 1000 
Kilo netto 181 Br., 180 Go., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 182 
Br., 181 Go., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 184 Br., 183 Gd, per Juli⸗ 
Auguſt 1000 Kilo netto 186 Br., 185 Gd. Roggen per März 1000 Kilo 
netto 147 Br., 145 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 144 Br., 143 Gd., 
per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 143 Br., 142 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 142 Br., 141 Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 141 Br., 140 
Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 58%, pr. Mai 56%, per 
Oktober per 200 Pfd. 58%. Spiritus ſtill, per März 44, per April⸗Mai 
44, per Mai⸗ Juni 44, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100 pCt. 45. 
Kaffee beſſer, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum ſtill, Standard white 
loco 13, 00 Br., 12, 90 Gd., per März 12, 50 Gd., per April⸗Mai 
12, 40 Gd., per Auguſt⸗December 12, 75 Gd. — Wetter: ſehr milde. 

Liverpool, 9. März, Vormittags. [Baumwolle.] e eee 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 B. Stetig. Tagesimport 39,000 B., davon 


33,000 B. amerikaniſche. 
[Baum wolle.] (Schlußbericht.) 


anweiſungen alte 94%. 


Liverpool, 9. März, Nachmittags. 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Ruhig. Surats matt. Verſchiffungen feſt, aber unthätig. 

Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerab 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 44, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
Seinen . e Maoras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 

gyptian 8%. 

Mancheſter, 9. März, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r 
Water Taylor 94, 20r Water Mi olls 11, 30r Water Gidlow 12%, 30r 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mavyoll 12, 40r Medio Wilkinſon 14, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 13, 40r Double Weſton 13%, 60r Double 
Weſton 16, Printers 1%, "ho 8% pfd. 120. Mäßiges Geichäft bei 


I — — 9. Marz, Nachmittags 5 Uhr. [ Schl fe] 
e urg, 9. rz, Nachmittags 5. Uhr. ußcourſe. 
Wechſel auf Landon 8 Mt. 33%... do. Hamburg 3 Mt. 2805 do. Amſterdam 
3 Mt. 162%. do. Paris 3 Mi. 350%. 1864er Präm.⸗Anleihe (ft) 197%. 
1866er Präm.⸗Anl. (geſt.) 196%. Imperials 5, 90. Grope ſſ. Eiſen⸗ 
bahn 158 ½. Internationale Bahn I. Emiſſion —. do. II. Emiſſion —. 
Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 1044. 

Petersburg, 9. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 48, 75, per Auguſt 48, 25. Weizen pr. Mai 9, 75. Roggen per Mai 
6, 50. Hafer loco 4, 90, per Mai 4, 60. Hanf loco —, —. Leinſaat 
6 Pud) per Mai 12, 50. — Wetter: Milde. 

4 9. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Wetter: Thauwetter. 
Weizen stiller. Roggen unperändert, loco 121/122 Pf. 2000 Pfd. Zollgw. 131,00, 
per März 130, 00, pr. Frühjahr 133, 00, per Mai⸗Juni 133, 00. Gerſte 
flau. Hafer matt, inländiſcher loco pr. 2000 Pfund Sulgen 158, 00, 
pr. Frühj. 152, 00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Jollgewicht 184, 00. 


* London, 9. März. [Die beutige Wollverfteigerung] war ſehr Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. loco 55, 25, pr. Frühjahr 58, 00, pr. 


Juli 62, 50. 


e 


ENTE 


Danzig, 9. März, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
au Mae 170 Tonnen, bunter p 1 Pfund 9198 00 180, 00, 
ellbunter 1183, 00, bochbunter und fegt 190,00 ö 108, 00, 12bnfo- 
per April⸗Mai 185, 00, per Mai⸗Juni 188, 00. Roggen unverändert, 120pfd. 
loco u 2000 Pfd. Hollgewigt inländiſcher 145, 00, per April⸗Mai 141, 00, 

ai⸗Juni 140, 00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. ‚Bol ewicht 135, 00, 
große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 158, 00. Weiße Koch » Erbien pr. 


2000 Pfd. Zollgewicht loco 186, 00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 
168, 00. Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 53, 50. — Wetter: Regen. 
Antwerpen, 9. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide: 


markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen behauptet, 


alas 18%. 
Hafer vernachläſſigt. Gerſte unverändert, franzöſiſche 23%. 


Antwerpen, 9. März, Nachmutags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Maffinirtes, Type weiß, loco 3144 bez. u. Br., 
per März 31½ Br., per April 31 bez, 31% Br., per September 


341 Br., per September⸗December 35 Br. Ruhig. 
Bremen, 9. März. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 12 Mk. 25 Pf. pr. September 13 Mk. 35 Pf. Ruhig. 


Berlin, 9. März. [Productenbericht.] Roggen ſetzte auf auswär⸗ 
tige Berichte wiederum etwas matter ein, erholte ſich jedoch bald merklich 
und ſchließt gegen geſtern wenig verändert. — Roggenmehl matt. — Weizen 
matt eröffnend, befeſtigte ſich im Laufe des Verkehrs wieder. — Hafer loco 
flau; Termine ſchwach behauptet. — Rüböl bei geringem Verkehr in ziem⸗ 
lich feſter Haltung. — Spiritus ſtill und ohne weſentliche Aenderung. 

Weizen loco 162—198 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
pr. Dann Rchmk. bez., pr. März April — Rchmk. bez., pr. April-Mai 
178179 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 179180 Rchmk. ber pr. Juni⸗Juli 
182—183 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 182% —181 Rchmk. bez. — Gekün⸗ 
digt — Ctur. Kündigungspreis — Rchmk — Roggen pro 1000 Kilogr. 
loco 142 —160 Rchmk. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 142 — 148 ½ Aut. 
bez., ordinärer ruſſiſcher — Rchmk. bez., inländiſcher 151—158 Rchmk. ab 
Bahn bez, geringer inländiſcher — Rchmk. bez., defecter ruſſiſcher — Rchmk. 
bez., pr. März 147148 Rchmk. bez., pr. März⸗April 147—148 Rchmk bez., 
pr. Frühjahr 145% —146½ Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 141 —142½ Rml. 
bez., pr. Juni⸗Juli 141—141½ Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez. 
— Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Rchmk. — Gerſte loco 129 — 
181 Rchmk. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 158 —187 Rchmk. nach 
Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 162174 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 162 
174 Rchmk. be). mie 162—174 Rehmk. bez., ungariſcher und gali⸗ 
ziſcher 156—167 Rchmk. bez, pommerſcher 177 183 Rchmk. bez., mecklen⸗ 
burger 177— 183 Rchmk. bez., ordinärer ruſſiſcher — Rchmk. ab Bahn bez., 
pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. grübjahr 168 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 
161% Rchmk. Br., pr. Juni⸗Juli 160 Rchmk. nom., pr. Juli⸗Auguſt — 
Rchmk. bez. — Gekündigt — Cinr. ieee — Rchmk. — Erbſen: 
Kochwaare 183 8234 Rchmk., Futterwaare 163 178 Rchmk. — Weizenmehl 
Nr. 0 pr. 100 Kilo. Br. incl. Sack 25,75— 24,75 Rchmk., Nr. O und 1 24,50 
—23 Rchmk. — Roggenmehl Nr. 0 23—22 Rchmk⸗, Nr. 0 und 1 21—20 
Ahmet — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. März 20,80 —85 Rchmk. bez. pr. 
März⸗April 20,80—85 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 20,80 —85 Achmk. bez, 
pr. Mai⸗Juni 20,80—85 Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 20,80 85 Rchmk. bez., 
pr. Juli⸗Auguſt 20,80—85 Rchmk. bez. — Gekündigt — Ctur. . 
preis — Achmk. — Oelſaaten: Raps — Rchmk., Rübſen — Rchmk. nach 
Qualität. — Rüböl per 100 Kilo netto loco 55 Rchmk. bez., mit Faß — 
Rchmk. bez., pr. März 55,5 Rchmk. bez., pr. März⸗April 55,5 Rchmk. bez., 

r. April⸗Mai 55,3 55,5 Rchmk. ber pr. Mal- Juni 56 Rchmk. Gld., pr. 
Genen — gKchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez., vr. September⸗ 

ctober 58,2— 58,5 Rchmk. bez. — Gekündigt 200 Cinr. Kündigungspreis 
55,5 Rchmk. — Leinöl loco 60 Rchmk. bez. — Petroleum per 100 Kilo incl. 
Faß loco 29 Rchmk. Br., pr. März 27 Achmk. bez., pr. März⸗April 26 Amt. 
bez., pr. April⸗Mai — Rchmk. bez, pr. Mai⸗Juni — Rchmk. bez., pr. Juni⸗ 
Juli — Rchmk. bez., pr. September⸗October 27 Rchmk. Br. Gelündigt — 
Barrels. Kündigungspreis — Rchmk. 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 56,1 Rchmk. bez., „mit Faß“, 
pr. März 57,2 Rchmk. bez., pr. März⸗April 57,2 Rchmk. bez., vr. April⸗ 
Mai 58,3 —58,1— 58,2 Rchmk. bez., pr. ch 58,3—58,1— 58,2 Rchmk. 
bez., pr. Juni⸗Juli 59,2 Rchmk. bez., pr. ll Pag 60,2 Achmk. bez., 
pr. Auguſt⸗September 60,6 60,5 Rchmk. bez., vr. Septemder⸗October — 
Rchmk. dez. — Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Rchmk. 


„Breslau, 10. März, 9% Uhr Vorm. Der P 
Markte war von keiner Bedeutung, bei ſehr ſawachen P 
änderten Preiſen. \ mr 

Weizen, bei ſchwachem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 15 bis 17,20 - 19,40 Mark, gelber 15—16,75—18 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. . . 

Roggen, in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,40 —14,50 bis 15,10 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f 

Gerſte nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße 


14,80 bis 16 Mark. 
Hafer war wenig verändert, per 100 Kilogr. 14,40 —15,10 bis 16,80 
ark. 


Mart, feinſter über Notiz. 5 
Mais behauptet, per 100 Kilogr. 14 14,50 M 
Erbſen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 14,25—15 Mark, blaue 


13,40 14,75 Mark. . 
Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 


9 in feſter Haltung. 


in mehr efferirt- 8 

Sch en, 100 llogremm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 26 25 24 75 22 50 
Winterraps. 25 30 24 20 Eu: 
Dimterrabſen N 
Sommerrübſen 24 75 23 25 2 
Leindotter 23 75 22 25 21 75 


indotter 
RNapskuchen gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 
Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 10-1050 Mark. 
Kleeſamen, rother zu billigeren Preiſen mehr Kaufluſt, pr. 50 Kilogr⸗ 
45—49—52,50 Mark, weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 54— 57 —68 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 5 ? 
Tbymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 
Mehl wenig verändert, — pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25,50 bis 
26 Mark, Roggen fein 24,25 —25,25 Mark, Hausbacken 22,75—23,25 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12,25--12,75 Mark, Weizenkleie 9,25—8,50 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts ⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 


Marz 9. 10. Rahm. 2 U. Add 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck ba 0% 332,30 329,54 32877 
Luftwärmmͥee +. + 5%½8 + 64 50 
Dunſtdru ck 379 2 ‚92 1,96 
Dunſtſättigunnngg 89 pCt 83 pCt. 76 pCt. 
Did . SW. 1 SW. 3 W. 4 
Wetterõuõrõ trübe, Regen. trübe. wolkig. F 


5 5 O.⸗P. 4 M. 78 U.⸗P. — M. 16 Cat 
Breslau, 10. März (Waſſerta tand. Cm. U.⸗P 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 10. März. 
von Oeſterreich“, oder: „Die Mus⸗ 
ketiere der Königin.“ Intriguen⸗ 
ſtück in 4 Abtheilungen nach dem Ro⸗ 
man des Alex. Dumas, frei für die 
Bühne bearbeitet von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 11. März. Zum 9. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach Gottes un orſchlichem 
Rathſchluß verſchied heute Früh 
4 Uhr unſere gute Mutter, die 
verwittwete Frau Maurermeiſter 


Julie Urban, 
im 67. Lebensjahre plötzlich am 
Gehirnſchlage. Statt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung zeigen wir 
dies allen Verwandten und 
eunden mit der Bitte um 


Wilken. Muſik von G. Michaelis 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. a 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„Anna 


till ilnahme an. 2488 Male: Mit neuen Couplets. „Bum⸗ 
Nene den 9. Marl 1875, melfritze.“ Komiſches Familien⸗ N 

Die Hinterbliebenen. gemälde mit Geſang und Tanz in 

Beerdigung: Freitag Nm. 2 Uhr. 3 Akten von E. Jacobſon und H. 


